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Zur Eiſenbahntarifreform.
Neuen Stoff zur Erregung von Unzufriedenheit hat die ſozial

demokratiſche Agitation von einer angeblich anti ſozialdemokratiſchen
Seite, von jenen Angehörigen der freiſinnigen Vereinigung erhalten,
die für die Einführung eines ſog. Zonentarifs in Deutſchland eintreten.

Nach den Vorſchlägen des Vereins „Zonentarif“ ſoll im geſammten
Eiſenbahnweſen eine Art von Umſturz vorgenommen werden und Per-
ſonen und Gütertarife bis auf das Aeußerſte vereinfacht werden. Es
ſoll in Zukunft eine Reiſe durch ganz Deutſchland, ſelbſt von Königs
berg nach Straßburg, 3. Klaſſe nur 1 Mk., 2. Klaſſe 2 Mk. und
1. Klaſſe 6 Mk. koſten, Abonnements ſollen noch weſentlich
billiger ſein, alle anderen Fahrkarten in Wegfall kommen c. c.
Bekanntlich hat der verſtorbene Eiſenbahnpoliker F. Perrot dieſen
zorſchlag gemacht, ohne damit großen Anklang zu finden, und ſeit

einiger Zeit iſt Perrots Vorſchlag von dem Berliner Verein „Zonen
tarif“ übernommen worden.

Anfangs hatte der Verein in Folge ſeiner marktſchreieriſchen
Reklamen einen gewiſſen Zulauf, jetzt wird ihm faſt keinerlei Be
achtung mehr geſchenkt, ſeine weit über das Ziel hinausſchießende
Agitation ſcheint im Sande zu verlaufen und, um ihr neues Leben
einzuflößen, haben die Führer des Zonentarifs ſich mit einigen
ſozialdemokratiſchen Agitatoren in Verbindung geſetzt und ſie veran
laßt, ſich mit dem Zonentarif zu beſchäftigen. Man hat ihnen nicht
lange darzulegen brauchen, welchen dankbaren Stoff zur Erregung
von Unzufriedenheit ſie bei Erörterung der angeblichen und wirklichen

Mißſtände des Eiſenbahnverkehrs gewinnen könnten. Die Sozial
demokratie hat ſich der Sache bemächtigt, eine erſte Volksverſammlung
darüber einberufen und es ſprach am letzten Montag der Reichstags

abgeordnete Zubeil auf Grund der ihm zur Verfügung geſtellten An
gaben des Vereins „Zonentarif“ über die Frage, ob die Eiſenbahn
die berechtigten Forderungen des Volkes erfüllt.

Selbſtverſtändlich ſchlachtete Herr Zubeil das erhaltene Material
nach Kräften für ſeine Zwecke aus und verſicherte unter dem üblichen
Beifall ſeiner Gefolgſchaft: Nirgend treten die Klaſſengegenſätze
ſchärfer hervor, wie bei der Eiſenbahn, wo es vier abgeſchloſſene
Klaſſen giebt in der erſten Klaſſe hat man alle, in der vierten
Klaſſe dagegen gar keine Bequemlichkeit, es muß die vierte Klaſſe

abgeſchafft und die dritte Klaſſe im Sinne des Zonentarifs ver
billigt werden, etwa ſo, daß man von Königsberg nach Berlin für
2 A. fahren kann. Wenn in Königsberg Arbeitermangel vorhanden
iſt und in Berlin Arbeiterüberfluß, dann können die Berliner Arbeits
loſen leicht nach Königsberg fahren, um dort Arbeit zu finden. Daß
die Königsberger aber auch nach Berlin fahren könnten, daß Arbeiter
aus Gegenden mit niedrigen Löhnen nach Gegenden mit höherem
Lohn reiſen und dann dort die Löhne herunterdrücken können,
darüber ſchwieg ſich Herr Zubeil aus. Jn ihrem Beſtreben, um
jeden Preis Unzufriedenheit zu erregen, laſſen die ſozial
demokratiſchen Agitatoren nur zu häufig die wahren
Intereſſen der Arbeiter ganz außer Acht. Es iſt in höchſtem
Grade zu mißbilligen, daß der Verein „Zonentarif“ ſich nicht geſcheut

hat, ſeine unerfüllbaren Forderungen mit verſchiedenen
tendenziöſen Angaben den ſozialdemokratiſchen
Agitatoren zu unterbreiten. Die Unterſtützung von ſozialdemo

kratiſcher Seite muß den Beſtrebungen des Vereins „Zonentarif“
mehr ſchaden als nützen und wenn die Führer dieſes Vereins ernſt
hafte und weiterblickende Politiker wären, ſo hätten ſie es vermieden,
ſich und ihren Verein zu kompromittiren durch ihre bedenkliche Fuſion
mit der Sozialdemokratie. Schließlich mußten ſie es noch hinnehmen,
daß die ſozialdemokratiſche Volksverſammlung die Forderungen des
Vereins „Zonentarif“ nicht ſo ohne Weiteres zu den ihrigen machte,
ſondern nur eine allgemeine Reſolution über die Beſchwerden gegen
die Eiſenbahn annahm und an alle Parteien die Aufforderung rich-
tete, mit mehr Nachdruck als bisher die Eiſenbahnverwaltung zur
Erfüllung ihrer ſozialen Pflichten anzuhalten und in den Parla
menten zur Beſeitigung der jetzigen ſchreienden Uebelſtände im Eiſen
bahnweſen Zhatkräftiger einzutreten.

Zur Demiſſion Kalnokys.
Jn der heutigen Morgenausgabe haben wir bereits unſere

Leſern ander Hand telegraphiſcher Mittheilungenüber den Ausgang
des Duells Kalnoky- Banffy orientirt. Die Entſcheidung iſt
geſtern gefallen, der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen
hat ſeinem, nicht nur von ſeinen Parteigenoſſen, ſondern in
allen nationalen Fragen von der geſchloſſenen Maſſe der
Ungarn unterſtützten Gegner weichen müſſen und nur zu natür
lich iſt es, daß die nahe und ſtaatsrechtlich in feſte Formen ge
prägte Verbindung der äußeren Politik Deutſchlands mit der-
jenigen Oeſterreich-Ungarns den Rücktritt Kalnokys zu einem
Ereigniß gemacht hat, das diesſeits und jenſeits der ſchwarz-
gelben Grenzpfähle mit der gleichen Aufmerkſamkeit gewürdigt
werden muß.

Seitdem der Zeiger der Weltenuhr nicht mehr von Ber
lin aus gerichtet ward hatte der auswärtige Miniſter des
Kaiſers Franz Joſeph als Träger der großen Tradition der
Dreibundpolitik in der Trias der Regierungen den ſtärkſten
perſönlichen an Vertrauen und ſicherem Urtheil. Man
war auch in Deutſchland ſtets davon überzeugt, daß Graf Kal-
noky auf der Grundlage der Bismarckſchen Politik die Drei-
bund Schöpfung des großen Staatsmannes weiter pflegen werde,
und in dieſem Glauben iſt man durch die Thatſachen
nur mehr beſtärkt worden. Wenn mit Recht
oder Unrecht, ſei hier nicht unterſucht in den letzten Jahren
häufiger geſagt worden iſt, der Schwerpunkt der Dreibund
olitik ſei von Berlin nach Wien gerückt, ſo darf man ohneFrage dies der ſachkundigen und mit der Geſchichte der Ent

e des Friedensbündniſſes eng verwachſenen Perſön
lichkeit des nunmehr ſcheidenden Grafen Kalnoky zumeſſen.
Nun er geht, iſt nur noch in Jtalien ein Staatsmann am
Ruder, der in führender Rolle die große prophylaktiſche
Aktion zum Schutze des Friedens in Europa mitgemacht hat.Dair, daß der Nachfolger Kalnokys das Erbe in gleicher

Sorge hüten werde, h vor allem das Jntereſſe der habs-
burgiſchen Monarchie ſelbſt, die durch den Dreibund ihre
Deckung gegen Rußland und gegen Jtalien zugleich empfing.
Die Heranziehung Jtaliens zum deutſchöſterreichiſchen Bündniß-
geſchah weſentlich aus dem Grunde, weil OeſterreichUngarn in
ſeiner Aktionskraft gelähmt war, ſo lange es mit einer Gegner
ſchaft Jtaliens rechnen mußte. Da Letzteres wiederum bei
Deutſchland Deckung gegen Frankreich ſuchte, ſo ergab ſich das
Weitere von ſelbſt. Der Dreibund wird ſo wenig „ewig“
währen, wie irgend eine andere menſchliche Einrichtung. Aber

Europa verdankt ihm jetzt ſechszehn Jahre ungetrübten
Friedens und er wird ſicherlich ſo lange andauern, als
Kaiſer Franz Joſeph und die Tradition ſeiner Politik für die
habsburgiſche Monarchie ausſchlaggebend bleibt und Oeſterreich
Ungarn in dieſer Konſtellation den Scke ſeines Friedens und
ſeiner Jntereſſen findet. Dieſe Geleiſe ſeiner auswärtigen
Politik ſind ſo tiefe und ſo feſte, daß ſie ſchwerlich ſo leicht
werden verlaſſen werden. Selbſt eine Annäherung Oeſterreich
Ungarns an Rußland würde darin nichts ändern, weil
daneben immer noch das Jntereſſe Jtalien gegenüber
beſtehen bleibt, und wiederum ein weiteres Abrücken
von Rußland und Eintreten in das Fahrwaſſer
einer engliſchen Orientpolitik iſt für jeden verſtändigen Staats
mann in Wien und Peſt deshalb ausgeſchloſſen, weil England
niemals im Stande wäre, den Werth der deutſchen Allianz zu
erſetzen, die durch eine provozirende Politik gegen Rußland
aufgehoben werden würde. Für das Verhältniß Oeſterreich-
Ungarns zu Jtalien endlich iſt der jetzt ſich vollziehende Wechſel
im Wiener Auswärtigen Amt deshalb nicht ohne Bedeutung,
weil er eine ſtark antiklerikale Spitze hat und wohl zum
erſten Male ſeit 1870 dieſe Richtung zum entſchiedenen
Ausdruck bringt.

Es wäre ein Fehler, das Fundament des deutſch-öſter-
reichiſchen Bündniſſes und gar ſeine Ergänzung durch Jtalien
in Sympathien für Deutſchland zu ſuchen. Dieſe beſtehen nur
bei dem liberalen Theile der deutſchen Bevölkerung Oeſterreichs,
während in Ungarn z. B. namhafte Politiker ihren Sympathien
nach eine Allianz mit Frankreich als die natürlichere vorziehen
möchten. Das Band der Jntereſſen iſt in der Politik immer
bei Weitem das ſtärkſte und je mehr die Ungarn ſich zu dem
ausſchlaggebenden Faktor der Wiener Politik herausarbeiten,
ein deſto größeres Jntereſſe haben ſie an der Erhaltung des
Friedens, da neue militäriſche Entſcheidungen auch für die
inneren Verhältniſſe des Kaiſerſtaates leicht unberechenbar
werden könnten.

Was nun die inneren Gründe des Abgangs Kalnoky an
langt, ſo galt der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, ob
mit Recht oder mit Unrecht, als ein Gegner des zur Zeit in
Ungarn herrſchenden liberalen Syſtems und ebenſo wie in
Wien als eine Stütze des Ultramontanismus. Nur das
rückhaltloſe Vertrauen ſeines Kaiſerlichen Herrn ver-
mochte ihn demgegenüber in ſeiner Stellung zu erhalten,
aber Kalnoky fühlte wohl mit den Jahren immer weniger
Kraft und Luſt zu dem aufreibenden Kampf und hat ſich wohl
lange mit dem Rücktrittsgedanken getragen. Nur ſo läßt ſichahch der ſchroffe Ton erklären, mit dem der ſonſt ſo beſonnene Staats

mann in dem bekannten Communiqué der „Pol. C.“ die
Ungariſche Regierung geradezu brusquirte. Er war des
trockenen Tones endlich ſatt und nahm die ſchöne Gelegenheit
wahr, die doch unvermeidliche Kriſe zu beſchleunigen. Kaiſer
Franz Joſeph hat in dem Beſtreben, ſeinen Frieden mit den gutemgupeis unzulänglichen Ungarn zu machen, ſeinen bewährten

zertrauensmann geopfert; ob der Erfolg dem Opfer entſprechen
wird, iſt allerdings eine Frage etwas peinlicher Natur. Nun,
für die nächſte Zeit wird man es in Peſt ja an Loyalitätsbe
ne nicht fehlen laſſen, auch die Delegations- Verhand
ungen werden wohl ohne weitere Störungen verlaufen und

damit wird man ſich in Wien zufrieden geben, wo man ledig
lich mit der Gegenwart rechnet und ſich gewöhnt hat, abzuwarten, was die Jukunft bringt.
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Rekrutenball.
SoldatenHumoreske von Freiherrn von Schlicht.

Seit einem Vierteljahr war Auguſt Meyer nun Soldat.
„Soldat zu ſein o welche Seligkeit, macht mir das Herz ſo weit,
o welche Himmelsluſt ſchwellt mir die Bruuuuuſt“ hatte er in den
höchſten Tönen, deren ſeine Fiſtelſtimme fähig war, geſungen, als
er bei der Generalmuſterung als „tauglich für Jnfanterie“ befunden
war, und dieſe ihm zu Theil gewordene Anerkennung in einer
Kellerwitthſchaſt gehörig „begoſſen“ hatte. Er hatte es ſich immer
gewünſcht, Soldat zu werden, das „warum“ war ihm nicht ganz
klar, aber ſo vieles lockte ihn halb unbewußt: die ſchöne Uniform,
die die Soldaten tragen, und daß die Soldaten ſo ſchöne Uniform
tragen. Darauf kam ſein Gedankengang immer wieder zurück, denn
es war auch das einzige, was er von dem Stand, dem er bald an
zugehören die Ehre haben würde, wußte. Aber das genügte ihm,
da er von Haus aus beſcheiden und anſpruchslos war, vorläufig
vollkommen.

Nach einigen Monaten bangen Wartens war endlich der Tag
da, an dem er ſich den beſtehenden Vorſchriften gemäß „mit rein ge
waſchenem Körper und wenigſtens mit einem reinen Hemd, Hoſe
und Fußzeug bekleidet“ auf dem Kaſernenhof einzufinden hatte.
Schon in aller Frühe, viele Stunden vor der befohlenen Zeit
trigpelte er ungeduldig vor dem Kaſernenthor auf und ab und ſah
alle fünf Minuten nach der Uhr, ob es denn heute garnicht Zehn
werden wollte, es war doch grauſam, daß man ihn, der ſo gerne
dienen wollte, nutzlos einige Stunden feines Lebens auf der Straße
zubringen ließ. Er wartete und wartete und allmählich ſtellten ſich
auch die anderen Leute ein, die gleich ihm zur Fahne einberufen
waren. Er betrachtete jeden Ankömmling mit böſen, feindlichen
Blicken, das „warum“ war ihm auch in dieſem Falle nicht ganz klar.
Hatte er gehofft, der einzige unter den vielen zu ſein, der der Ehre
gewürdigt würde, den bunten Rock anzuziehen oder glaubte er,
daß die andern ihre Pflicht doch nicht in demſelben Maße thun
en wie er, und daß dann auch er mit darunter werde leiden

üſſen.
Endlich ſchlug die Uhr Zehn, und eine halbe Stunde ſpäter war

nun Auguſt Meyer der achten Kompagnie zugewieſen und eine
weitere halbe Stunde ſpäter war er „eingekleidet“. Die Stiefel
waren ihm etwas zu groß, die Hoſe etwas zu kurz, der Rock, nament
ich in der Taille, etwas zu weit, die Halsbinde etwas zu lang und
e Mütze etwas zu klein aber trotz alledem war Auguſt Meyer,

als er ſich ſtückweiſe in ſeinem kleinen Spiegel betrachtete, vor dem
t ſich gewöhnlich zu raſſiren pflegte und den er ſich, wie ſo vieles
ger Unnöthige mitgebracht hatte, mit ſich und ſeinem Ausſehen

hr zufrieden. Am liebſten hätte er ſich gleich photographiren laſſen,

um ſeiner Mutter und ſeiner Schweſter, und last not least, auch
ſeiner Braut, die in einem weit entfernt liegenden Dörfchen wohnte,
ſein Bild zu ſchicken, aber ſeine Gelder waren nur gering, und dann
hatte er auch keine Zeit, da der Dienſt gleich ſeinen Anfang nahm.

Am nächſten Vormittag begann das Exerzieren, das er ſich
eigentlich anders gedacht hatte, das „wie“ vermochte er ſelbſt nicht
anzugeben, wie überhaupt das Antworten ſich ſpäter als ſeine ſchwächſte
Seite entpuppte, genug, das Exerzieren gefiel ihm garnicht und inerſter Linie war daran ſein Unteroffizier ſchuld. Soichen Menſchen

gab es ja in ganz Deutſchland nicht wieder, und Meyer begriff gar
nicht, warum der Korporal ſo viel an ihm auszuſetzen hatte: bald
ſollte er die „linke Hüfte mehr unter den Leib nehmen“, bald die
rechte, dann ſollte er die Füße ſo weit auswärts drehen, daß ſie
nicht ganz einen rechten Winkel bildeten, und kaum hatte er dieſes
ſchwierige Experiment zur Zufriedenheit ſeines Vorgeie gelöſt, als
er ſchon wieder Bruſt und Oberleib etwas vor-, die Schulter mäßig
zurücknehmen ſollte. Er verrenkte ſeine Glieder, daß er ſich wie ein
Schlangenmenſch vorkam, den er in ſeinem Heimathdorf einmal für
fünf Pfennige Entree auf der Gallerie hatte bewundern dürfen,
und als Auguſt endlich am Abend todtmüde zu Bett ging,
faßte er die trüben Erfahrungen des erſten Tages in die wenigen

orte zuſammen „Es gefällt mir nicht“, doch noch ehe er einſchlief,
tröſtete er ſich mit dem Gedanken es wird noch beſſer.

Und da hatte er Recht, es kam noch beſſer, Herr Gott, was
wurde alles von ihm verlangt, das konnte ja kein Menſch bei dem
beſten Willen alles behalten und begreifen, geſchweige denn er, der
Dw in der Dorfſchule „für ein büſchen was dämlich“ gehalten
wurde.

Und ſein Unteroffizier wurde immer ſchlimmer zuerſt war
Meyer in ſeinen Augen „ein Schafskopf“, dann ein „großer Schafs-
kopf“, dann ein „pyramidales Rindvieh“ und endlich „der größte
Ochſe in Europa“. Meyer nahm ſich dieſe Koſenamen ſehr zu
Herzen, denn er hatte die ernſte Abſicht, das Beſte zu leiſten ſein
Kopf ſank auf ſeine Heldenbruſt nieder und ſeine Geſtalt beugte ſich
ſchmer e t, ſodaß er „noch dümmer als dumm“ wurde.

„Das Leben iſt, ich merk es ſchon, das ewige Einerlei,“ ſingtder Vichter, und Auguſt Meyer mußte auch an ſich die Wahrheit
dieſes Wortes erfahren. Es war jeden Tag J immer Stellung,
Marſch und „Griffe kloppen“, es war zum Verzagen, und immer
war er der dümmſte von allen. Wenn doch wenigſtens mal einer
noch dümmer geweſen wäre, aber das war nach Ausſage ſeines
Korporals vollſtändig ausgeſchloſſen. So ſehnte Meyer ſich denn
nach einer anderen Abwechſelung: wenn er doch nur einmal am
Sonntag hätte ausgehen können, um andere Menſchen und etwas
Anderes zu ſehen als ſein Gewehr und ſein Jnſtruktionsbuch
aber auch dafür war, nach der Meinung ſeines Unteroffiziers, nicht
die leiſeſte Ausſicht vorhanden, es müßte denn ſein, daß er eines
Tages „neu geboren würde“.

So hoffte denn Meyer ſtillergeben auf ein unbeſtimmtes Etwas
das nach ſeiner Meinung kommen würde, um ihn von ſeiner Ver
zweiflung zu retten, und eines Tages bei dem Exerzieren wäre
die treue Flinte vor Freude beinahe ſeinen metergroßen Händen
entfallen, als er die Worte ſeines Offiziers hörte, die dieſer zu
dem Feldwebel ſprach „Nun, in der nächſten Woche wird
We ekrutenball ſein, da müſſen die Kerls aber die Beine lang
machen.“

Ein Ball! Zum erſten Mal ſeit ſeiner Dienſtzeit fiel ihm
wieder das Lied ein: „Soldat zu ſein o, welche Seligkeit“.
Leiſe, faſt unhörbar brummte er die Melodie vor ſich hin, aber dem
ſcharfen Ohr des Unteroffiziers war es nicht entgangen und mit einem
jähen Satz ſtand er vor dem Sünder: „Wie meinen Sie

ich meine garnichts“, ſtotterte der Aermſte ganz
erſchrocken.

„Nun, das möchte ich Jhnen auch gerathen haben ein Soldat
hat überhaupt nichts zu meinen. Merken Sie ſich das.“

„Zu Befehl, Herr Unteroffizier.“
Damit war der Sturm glücklich abgeſchlagen, und nach wenigen

Sekunden hatte Meyer ſich von dem ausgeſtandenen Schrecken er
holt und ſeine Gedanken kehrten zu dem bevorſtehenden Feſt zurück.
Ein Ball, das war ja für ihn das größte aller Vergnügen, da war
er unermüdlich, Erſchöpfung kannte er dabei nicht, oh, da wollte er
ſich ſchon die Zufriedenheit ſeines Lieutenants erwerben und die
Beine lang machen! rechts herum und links herum, geradeaus und
rückwärts, ihm war alles gleich, er konnte alles. Er war ein flotter
Tänzer, aber mit keiner tanzte es ſich doch ſo gut, wie mit ſeiner
Anna die mußte zu dem Ball herkommen, die Herrſchaft, bei der
ſie diente, war ja ſo gut, die würde ihr gewiß gern einige Tage
Urlaub und das Reiſegeld geben.

Er verwahrte das Geheimniß, das er durch einen Zufall
erfahren, in ſeinem tiefinnerſten Buſen mit keinem Men
ſchen wollte er darüber ſprechen, war es doch immerhin
möglich, daß die Vorgeſetzten, wenn ſie erfuhren, daß Meyer
gelauſcht hatte, ihn von dem Vergnügen ausſchlöſſen oder den Ball
gar abbeſtellten. Kaum war der Vormittagsgottesdienſt beendet, als
er, den Ruf zum Mittageſſen überhörend, in die Kantine ſtürzte, ſich
dort für fünf Pfennig Briefpapier und eine Zehnpfennig-Freimarke
kaufte, um dann, trotz der grimmigen Kälte auf der Stube im
Schweiße ſeines Angeſichts ſeiner Anna zu ſchreiben und ſie zum
Ball einzuladen.

Die Tage gingen dahin und es war, als wenn dem Meyer
plötzlich ein Licht aufgegangen wäre, ſo gut verrichtete er ſeinen
Dienſt. Der größte Ochſe Europas ſchrumpfte allmählich wieder zu
einem Schafskopf zuſammen und ſeine Vorgeſetzten betrachteten ihn
mit immer größer werdendem Erſtaunen. Auch „auf Stube“ war
Meyer ganz anders, früher ſtill und in ſich gekehrt, war er jetzt
luſtig und ausgelaſſen, ſodaß ſein Unteroffizier ihn eines Tages fraate:



An Kalnokys Stelle iſt der vormalige öſterreichiſche Ge-
ſand'e in Budapeſt, Graf Goluchowsky getreten. Bei derAuswahl einer geeigneten Perſönlichkeit für das öſterreichiſche

auswärtige Miniſterium handelte es ſich zunächſt darum, daß
auch diejenigen Jntereſſen, um welche der ganze Streit zwiſchen
dem Grafen Kalnoky und Baron Banffy ſich drehte, daß die
Rückſichten auf die Empfindungen der Klerikalen und ihres
Oberhirten in Rom thunlichſt gewahrt würden. Endlich und
vor Allem war zu bedenken, daß der neue Miniſter des Aeußeren
den auswärtigen Staaten genehm ſein muß.

Beginnen wir zunächſt mit dem 51 Geſichtspunkt, ſo
iſt die Frage, ob die Wahl des Grafen Goluchowski allen
fremden Mächten recht ſei, nicht unbedingt z bejahen. Ruß-
land wird ihr am erſten zuſtimmen, weil der neue Miniſter
als Pole überhaupt auf dem Standpunkt nicht des Gegenſatzes,
ſondern der Freundſchaft zum Czarenreiche ſteht. Jn Deutſch-
land dagegen dürfte man ihm nicht ganz ohne Mißtrauen
begegnen, gerade weil er ein Pole, obgleich bisher kein fana
tiſcher Pole iſt. Er iſt der Sohn jenes im Jahre 1875 ge
ſtorbenen öſterreichiſchen Staatsmannes, der nach dem Rücktritt
Bach's 1859 zum Miniſter des Jnnern ernannt wurde und als
ſolcher, wie als Statthalter in ſeiner Heimathprovinz Galizien
energiſch für deren Poloniſirung und für die Unterdrückung
der Deutſchen und Ruthenen gewirkt hat. Sollte der Sohn
dem Vater ganz und gar unähnlich ſein

Der Papſt und die Klerikalen werden die Ernennung des
ſtreng katholiſchen Miniſters als eine gewiſſe Genugthuung für
die ſchroffe Haltung der ungariſchen Staatsleitung gegen ſie
erblicken, während das gereizte ungariſche Nationalgefühl
ſich nunmehr ſchnell beruhigen dürfte, da der aufgeregte See
das Opfer, welches er haben wollte, jetzt bekommen hat.

Ueber den Lebensgang des zurückgetretenen Grafen Kalnoky
ſeien hier nachſtehende Daten gebracht:

„Guſtav Siegmund Graf Kalnoky, Freiherr von Körös-Patak,
iſt 1832 auf Lettowitz in Mähren geboren und ſtammt aus einem
alten Geſchlecht, das ſchon im 14. Jahrhundert in Siebenbürgen
anſäſſig war, ſeit 1697 aber, in den ungariſchen Grafenſtand er
hoben, in Mähren reſidirte. Graf Guſtav Kalnoky trat nach Voll
endung ſehr fleißig betriebener Studien in die Armee, ſchied 1854
aus und ging zur diplomatiſchen Karriere über. Als Attachee
weilte er in München, dann längere Zeit in Berlin und ſodann
10 Jahre lang in London. Eine leitende Stellung erhielt er erſt
1874, wo ihm die Miſſion in Kopenhagen übertragen wurde,
1880 kam er als Votſchafter nach Petersburg und nachdem jäh erfolgten Tode Haymerles, der nur kurze Feit Andraſſy's

Nachfolger geweſen war, ernannte ihn der Kaiſer 1881
zum gemeinſchaftlichen Miniſter der öſterreichiſch ungariſchen
Monarchie für die auswärtigen Angelegenheiten. Jn dieſer
Stellung hat Graf Kalnoky mit überzeugter Entſchiedenheit die
Tradition der Dreibunds-Politik aufrechterhalten. Daß die Ver
anlaſſung zu ſeinem Scheiden eine katholiſche Angelegenheit iſt,
ſteht nicht im Widerſpruche mit ſeinem ſonſtigen Gebahren, er

alt allezeit als ein treuer Bekenner ſeiner Kirche und hat gegen
nde des Jahres 1891 ſchon einmal wegen ſeines religiöſen

Poſitivismus mit der ungariſchen Delegation einen Konflikt gehabt.
Es war damals, als er geäußert hatte, die römiſche Frage (d. h.
die weltliche Macht des Papſtes) bliebe für ihn „eine offene Frage,
deren Löſung noch gefunden werden müſſe.“ Auch während des
kirchenpolitiſchen Streits unter dem Miniſterium Wekerle hat Graf
Kalnoky aus ſeiner Abneigung gegen die Reform kein Hehl ge-
macht. Nun iſt er in einem Streit zwiſchen der Amtspflicht und
ſeiner kirchlichen Neigung gefallen.

Deutſches Reich.
Wie ſchon berichtet, iſt der Reichstag geſtern

wiederum ver ererhi geweſen, und darauf geſtützt,
haben die Sozialdemokraten die Vornahme der erſten Berathung

des r 7 hintertrieben. Der intellektuelle
Urheber dieſes Streiches ſcheint allerdings nicht auf den Bänken
der ſozialdemdkratiſchen Partei geſucht werden zu müſſen, viel
mehr nur in deren Nähe, und zeigt ſich wieder einmal, daß
ſich „jede Schuld auf Erden rächt“. Ehe nämlich Herr Singer
ſeinen Vertagungsantrag ſtellte, an den er die Anzweiflung der
Beſchlußfähigkeit anknüpfte, ebnete ihm bereits Herr Meyer-Halle
von der freiſinnigen Vereinigung den Weg durch den An-
trag, das Zuckerſteuer-Nothgeſetz ganz von der Tagesordnung
abzuſetzen. Wie es kam, daß Herr Meyer nicht ebenfalls gleich
im Anſchluß an ſeinen Antrag Zweifel an der Beſchlußfähig-
keit des Hauſes äußerte, ſondern das weitere Vorgehen dem

Abg. Singer überließ das wird ſchwerer feſtzuſtellen als zu
muthmaßen ſein. Jedenfalls ſah die Sache ſehr nach Verab
redung aus. Geſpannt darf man nunmehr darauf ſein was
die nächſten Tage bringen. Heute ſteht das ZuckerſteuerNoth-
geſetz abermals auf der Tagesordnung. Vorgeſtern waren bei
der Auszählung des Hauſes 161 Abgeordnete anweſend, geſtern
169. Wieviele werden heute da ſein, wenn ſich daſſelbe Stück
von Neuem abſpielt? Die erſte Leſung dieſes Ge-
ſetzes wird ſich ſelbſtverſtändlich ohne Unterbrechungen vollziehen,
denn da kommt es zu keiner Abſtimmung. Aber ſobald die
Abſtimmungen ihren Anfang nehmen ſollen, werden die, welche
dem Fortbeſtande der Zuckerſteuerprämien in bisheriger Höhe
geſtern ein Bein ſtellten, vermuthlich nicht lange mit einem
Antrage auf namentliche Stimmabgabe zögern. Was dann?
dir v. Levetzow würde wohl längſt den Draht nach allen

immelsrichtungen ſpielen laſſen, um Säumige herbei
zurufen. Herr von Buol-Berenberg wird ſchließlich wohl nicht
umhin können, das Gleiche zu thun, denn es wäre doch gar
zu ſonderbar, um nicht zu ſagen, zu arg, ſollten die wenigen

ringendſten Aufgaben, die dem Reichstage noch vor Seſſions-
ſchluß geſtellt ſind, nur wegen Beſchlußunfähigkeit nicht gelöſt
werden können.

W der Angelegenheit des Freiherrn von Kotze
der die Folgen ſeines Duells mit dem Freiherrn von Reiſchach
nahezu überwunden hat, ſind in letzter Zeit wohl nicht ohne
Abſicht allerlei Andeutungen aufgetaucht über die zukünftige
Stellung des Ceremonienmeiſters zum Hofe und über Schritte,
die von höchſter Stelle als Genugthuung für Herrn von Kotze
beabſichtigt ſeien. Der „B. L.-A.“ iſt angeblich in der Lage,
dies Alles als müßige Kombinationen bezeichnen zu können.
Die Annäherung, die von Seiten des Hofes an Herrn v. Kotze
wohl für angemeſſen gehalten wurde, iſt bereits erfolgt, denn
der Herzog Ernſt Günther, der Schwager des Kaiſers,
der in der Angelegenheit, wie erinnerlich, e genannt
wurde, hat Herrn von Kotze bereits ſeinen Beſuch abgeſtattet.
Dieſe Thatſache dürfte hinlänglich darüber orientiren,
wie am Hofe nunmehr die Situation aufgefaßt wird. Aber
noch ein zweiter Beſuch, den Herr von Kotze bereits empfangen
hat, iſt bezeichnend für all die Klatſchereien, die mit Bezug auf
andere Hofperſönlichkeiten laut geworden ſind. Graf
Hohenau, deſſen Verſetzung nach Hannover bekanntlich in
das Jntriguenſpiel einbezogen wurde, hat nämlich ebenfalls
bereits dem Freiherrn von Kotze ſeine Aufwartung gemacht.
Angeſichts dieſer Thatſachen, die einen Rückſchluß auf die An-

an höchſter Stelle zulaſſen, dürfte ſchließlich die Annahme,
aß gegen Herrn von Kotze keine Spannung mehr vorliegt,

berechtigt erſcheinen.

Morgen kommt im Preußiſchen Abgeordneten
hauſe der am 7. März eingebrachte Antrag in Geſetzesform
zur Verhandlung, wonach die in den Jahren 1873 und 1875
aufgehobenen oder abgeänderten 88 15, 16 und 18 der
Preußiſchen Verfaſſung in der urſprünglichen Form
wiederhergeſtellt werden ſollen. Es handelt ſich um
den Wunſch beim Centrum, ſein Verhältniß
ur Preußiſchen Regierung klarzuſtellen. Der

S 15 handelt davon, daß die evangeliſche und die römiſch
katholiſche Kirche, ſowie jede andere Religionsgeſellſchaft ihre
Angelegenheiten ſelbſtſtändig ordnet, und im g.
und enuß der für ihre Kultus-, Unterrichts- un
Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten Anſtalten Stiftungen
und Fonds bleibt. S 16 betrifft die r kirch
licher Anordnungen, ſowie den Verkehr der Religionsgeſellſchaft
mit ihren Oberen und S 18 das Ernennungsrecht bei Beſetzung
kirchlicher Stellen. Es wird ſich alſo fragen, ob die Staats
regierung gewillt iſt, den Reſt der Geſetzgebung zum Schutz gegen
den Ultramontanismus wegzuräumen. Werden die Para-
graphen in der urſprünglichen Faſſung wieder hergeſtellt, ſo
wird die Machtſphäre der römiſch katholiſchen Kirche
im vorwiegend evangeliſchen Preußen zu Ungunſten
des Staates in einer Weiſe erweitert, wie ſie in
katholiſchen Ländern Bayern Oeſterreich, geſchweige denn
Frankreich und Jtalien nicht entfernt beſteht. Wird die Preu-
ßiſche Regierung den ultramontanen Aſpirationen der Cen-
trumspartei ruhig und feſt entgegentreten Der Unterſtützung der
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes kann ſie dafür ſicher ſein. Das
Centrum wird große Worte machen, um ſo kürzer gehalten
müſſen die Erklärungen der Regierung ſein. Hat auch Juſtiz-

miniſter Schoenſtedt erklärt, der Kulturkampf ſei ſ. Z. über
flüſſig geweſen, es bleibt der Regierung in Preußen, wie im Reiche
doch keine andere Wahl, als ohne und gegen das Centrum
die Geſchäfte fortzuführen, will ſie mit dem Volke in Einklang
handeln. n die nächſten Tage werden alſo endlich wieder
auch die Landtagsverhandlungen von Jntereſſe ſein, die ſonſt
hinter den die allgemeinere Frage betreffenden des Reichtags
merklich zurückſtehen.

Eugen Richter als Bismarck-Lobreduer. Daß der
Liberalismus den jetzt am Ruder befindlichen Staatsmännern
von allen Seiten etwas am Zeuge zu flicken verſucht, iſt bei
dieſer Partei, die ſich ohne Schreien und Schimpfen nicht wohl
fühlt, nicht weiter verwunderbar; daß aber zu dieſem Zweck
Eugen Richter in ſeiner freiſinnigen Nachtausgabe ſogar ein
verſpätetes Lob des Fürſten Bismarck ſingt, iſt doch gar zu
merkwürdig, ganz abgeſehen von der ſich darin ausſprechenden
Konſequenz das Blatt ſchreibt:

„Ein erfolgreicher Verkehr mit dem Parlament aber ſetzt vor
aus genaues Vertrautſein mit den parlamentariſchen Zeit und
Streitfragen, parlamentariſche Terrainkenntniß und Uebung im
parlamentariſchen Auftreten und im Verkehr mit den Parteien.
Fürſt Bismarck vereinigte alle dieſe Eigenſchaften in ſich. Er war
im Laufe ſeines 28jährigen Miniſteriums immer mehr in dieſe
Dinge und Verhältniſſe hineingewachſen. Dazu kam ihm das
hohe Maß ſeiner perſönlichen Autorität zu ſtatten. Freilich blieb
er ſelbſt in den letzten Jahren dem Parlament fern aber die
untergebenen Reſſortchefs befanden ſich bei ihm in feſter Hand.
Sie hatten „einſchwenken gelernt, wie die Unteroffiziere“. Jm
Parlament blieb man ſich ſtets bewußt, einer in ſich zuſammen-
hängenden und geſchloſſenen Regierung mit einer beſtimmten
Politik und Taktik gegenüberzuſtehen.“

Die Chanceneiner Abänderung des preußiſchen
Vereinsgeſetzes erörtert in einer Zuſchrift aus parlamenta-
riſchen Kreiſen der Hamb. Korreſpondent“:

„Die Kataſtrophe im Reichstage und die von dem Antrage
Rintelen in der Umſturzkommiſſton datirende populäre Bewegung
ſind für den Erfolg eines Verſuches, Erſatz für das Scheitern der
Umſturzvorlage auf dem Gebiete des Vereinsrechtes zu ſuchen, an
ſich nicht günſtig, und man begegnet deshalb ſchon der Meinung,
daß es räthlicher ſein würde, die ganze Aktion bis zum Herbſte zu
verſchieben. Um ſo dringlicher iſt es nach der Auffaſſung ſachver
ſtändiger Politiker und Kenner der parlamentariſchen Verhältniſſe,
daß, wenn an die Einbringung einer ſolchen Novelle zu dem Ver-
einsgeſetze für die laufende Seſſion des Landtages überhaupt gedacht
wird, die Sache nach allen Richtungen hin ſehr geſchickt inſcenirt
und ebenſo weiter behandelt werden muß, wenn anders der Miß
erfolg im Reichstage im Landtage wett gemacht werden ſoll.“

Jn einer weiteren Beſprechung des Auftretens des
Miniſters v. Koeller verbleibt die „Köln. Ztg.“ dabei,
daß der Miniſter auf einen Konflikt hinſteuert,
und fordert, daß dem Reichskanzler in ſeiner ſchweren und ver
antwortungsvollen Stellung Rathgeber zur Seite ſtehen, welche
nicht den Anſchein erwecken, als wollten ſie über den Kopf des Fürſten
Hohenlohe hinaus handeln. Die „Köln. Ztg.“ verſichert, ſie habe
gründlich genug hinter die Couliſſen geſchaut, um beurtheilen
zu können, wie gering augenblicklich in dem höheren Beamten-
thume die Zahl tüchtiger Miniſterkandidaten ſo wie von ihnen
die Mehrzahl es vorziehe, ſich der Miniſterſtellung zu entziehen,
weil ihnen die parlamentariſche Schulung fehle. Herrn von
Koeller fehle es nicht an reicher r er Erfahrung,
er habe in ſeiner bisherigen ſiebenmonatlichen miniſteriellen
Thätigkeit die Ueberzeugung gegeben, daß ſein burſchikoſer Stand-
unkt, das „Wenn nicht, dann nicht“ der Grundanſchauung ſeines
onſtitutionellen Denkens entſpringe. Daß bei weiterer Durch-

führung dieſes Standpunktes ein Stocken der Maſchine oder
ein bitterer Konflikt mit dem Reichstage entſtehe, bedürfe keiner
weiteren Darlegung. Es dürfe ſich empfehlen, die poſitiven
Leiſtungen mit dem hochfahrenden geringſchätzigen Tone in
Einklang zu bringen, denn das ſchneidige Wort wirke nur dann
wohlthätig, wenn es von einer bedeutenden geiſtigen Kraft ge
tragen werde. Wir haben uns ſchon gelegentlich des e
Vorſtoßes, den die „Köln. Ztg.“ gegen den Miniſter v. Koeller
richtete, genügend ausgeſprochen. Wenn wir die Ausführungen
der Kölnerin heute hier wiedergeben, geſchieht es lediglich
regiſtrirend.

Bei der vor einiger Zeit im Landwirthſchafts-
Miniſterium ſtiattgehabten Beſprechung mit. Vertretern der
7 öſtlichen Landſchaften iſt der ſchon früher geäußerte
Wunſch lebhaft zum Ausdruck gelangt, daß die landſchaft-
lichen Pfandbriefe im Lombardverkehr der Reichs-
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„Sagen Sie mal, Meyer, was iſt Jhnen eigentlich Haben
Sie das große Loos gewonnen oder iſt Ihre Erbtante geſtorben

Aber der Gefragte hütete ſich wohl, eine Antwort zu geben.
Und eines Morgens, als die Leute auf der großen Stube

„Griffe bimmſten“, ſprach der Unteroffizier das ſo ſehnſüchtig er
wartete Wort „Na Jungs, freut euch, heute iſt Rekrutenball.“

Aber in die große Freude miſchte ſich plötzlich ein jäher
Schmerz mein Gott, der Ball war ſchon heute Nein, nein das
durfte nicht ſein, die Anna hatte immer noch nicht geantwortet, was
würde ſie ſagen, wenn ſie vielleicht morgen oder übermorgen ankäme
und dann die weite Reiſe umſonſt gemacht hätte Das ging ja
nie und nimmer an das durfte nicht geſchehen. Einen Augenblick
kämpfte Auguſt Meyer einen ſchweren Entſchluß, dann aber nahm
er allen Muth zuſammen und trat einen Schritt vor die Front.

„Herr Unteroffizier, kann kann der Ball nicht ein paar Tage
aufgeſchoben werden

Wie geiſtesabweſend ſtarrte der Korporal ihn an, ſo etwas war
ihm denn doch in ſeinem ganzen bisherigen militäriſchen Leben noch
nicht vorgekommen. Lange ſuchte er vergebens nach Worten, aber
als er endlich die Sprache wiedergefunden, avancirte Meyer im
Fluge wieder vom Schafskopf zum größten Ochſen Europas. Dann
aber kommandirte er „Rechts um“ und in einer langen Reihe zogen
die Rekruten über den Korridor, die Treppen hinab auf den Kaſernen
hof, wo ein reges Leben herrſchte. In der Mitte des Platzes hielten
die Spielleute der Bataillone und daneben ſtand die Regimentsmuſik
mit dem etwas behäbigen Kapellmeiſter an der Spitze. Der Regi-
mentskommandeur und die höheren Offiziere ertheilten ihre Befehle
und die Adjutanten bemühten ſich, die Leute auf den befohlenen
Plätzen aufzuſtellen. Meyer war wie im Traum: er begriff von
Scene nichts ſo viel Menſchen hatte er noch nie auf einem Fleck
geſehen.

Endlich ſtand alles, und einen Augenblick ſpäter kam das Kom-
mando „Stillgeſtanden das Gewehr über! Erſte Kompagnie
u und nach den Klängen des Preußenmarſches trat das erſte
Hlied an.

„So, Kinder, das iſt der Rekrutenball, den Herr Meyer gern
noch etwas aufgeſchoben haben wollte“, inſtruirte der Unteroffizier,
während er die Front entlang ging und die Gewehrlage korrigirte.
„Kerls, ich bitte mir aus, daß keiner gegen den Takt tritt wenn der
Tambourmajor den Stock ſenkt, ſetzt ihr den linken Fuß hin, wenn
er den Stock hebt, den rechten, und wenn die große Trommel
„Bumm“ macht, den linken, und wenn die Spielleute den Trommel-
ſtock in die Luft halten, den rechten. Begriffen

„Zu Befehl, Herr Unteroffizier“.
Na, dann tanzt man los „frei-weg“.Wie angewurzelt ſtand Auguſt Meyer, als ſeine Korporalſchaft

um gliedweiſen Vorbeimarſch antrat das alſo war der Rekruten
all, auf den er ſich ſo gefreut und zu dem er ſeine Anna eingeladen,

das war das ſüße Geheimniß, das er in ſeiner Bruſt bewahrt hatte?

O, die Enttäuſchung war groß, ſo groß, daß er ſeine ſo wie ſo
etwas ſteifen Beine nicht auseinander zu bringen vermochte.

„Nun, Meyer, haben Sie keine Luſt klang da plötzlich die
Stimme des Gefreiten an ſein Ohr und mit großen Sätzen eilte er
an ſeinen Platz. Die große Trommel ſchlug Bumm Bumm und
der vor der Front marſchirende Unteroffizier rief „links rechts,
links rechts“, aber Meyer hörte von alledem nichts. Wie im
Traum ging er neben ſeinen Kameraden einher, und mechaniſch ſetzte
er ein Bein vor das andere.

„Nein, das geht nie und nimmer,“ erklang da plötzlich die
Stimme ſeines Hauptmannes, „der Meyer kann nicht in der Mitte
marſchiren, der Menſch wirft ja den ganzen Tritt um, ſtellen Sie
ihn an den linken Flügel.“

„Menſch, Sie ſind auch zu dumm,“ hauchte ihn ſein Unter
offizier an, „nicht mal tanzen kann er ſagen Sie 'mal, was
können Sie eigentlich

Bei dem nächſten Vorbeimarſch, als die Regimentsmuſik, um die
Rekrutenbeine zu elektriſiren, den Radetzky-Marſch ſpielte, ſtand
Meyer auf dem linken Flügel. Vergebens bemühte er ſich, mit den
großen Leuten gleichen Schritt zu halten, aber es ging nicht, es war,
als wenn ihm der Schrecken und die Enttäuſchung in die Beine ge
de wären, und ohne Schritt marſchirte er bei den Vorgeſetzten
vorbei.

Und wiederum erklang die Stimme ſeines Hauptmannes „Das
geht nicht, am linken Flügel fällt der Meyer zu ſehr auf, ſtellen Sie
ihn an den rechten Flügel, ſo als zweiten oder dritten.“

Als die Muſik wieder einſetzte, ſpielte ſie den Pariſer
Einzugsmarſch.

„Kerls, nun marſchirt mal, als wenn Jhr Paris ſtürmen
wolltet“, ermahnte der Unteroffizier, und auf das Kommando „frei

weg“ flogen die Beine „wie verfault“ in die Höhe. Nur Meyers
Beine flogen nicht mit, es war, als wenn dieſelben durch eine
unſichibare Macht am Erdboden feſtgehalten würden.

„ywMenſch, haben Sie denn gar kein mufikaliſches Pflichtgefühl
in den Beinen fuhr ihn ſein Hauptmann an, als der Vorbei
marſch zu Ende, „in der Mitte können Sie nicht marſchiren, am
rechten und am linken Flügel werfen Sie erſt recht den Tritt um
wo wollen Sie denn eigentlich marſchiren Unteroffizier, der-Mann
exerzirt eine Stunde nach, ich werde einen Trommler herſchicken und
dann bringen Sie dem Mann militäriſches Taktgefühl bei.

„Zu Befehl, Herr Hauptmann.“
Eine Stunde ſpäter erreichte Meyer gebrochen an Leib und

Seele die Stube, und vernichtet ſank er auf ſeinen Schemel: das
alſo war der Tag geweſen, auf den er ſich ſo gefreut, dazu hatte er
ſeine Anna geladen, das war die Erholung, die er ſich gewünſcht
hatte ha, es war ja eine Luſt, Soldat zu ſein. Er barg ſein
Geſicht in ſeine Hände und ſtarrte vor ſich hin, da wurde die Stuben-
thür geöffnet und eine Stimme rief:

Meyer ſoll zum Herrn Feldwebel kommen.“

Auch das noch; nehmen denn die Schrecken des heutigen Tages
gar kein Ende; erſt ſein Hauptmann, dann ſein Unteroffizier und
nun der Feldwebel. Sein Herz ſchlug hörbar, während er den
Korridor entlang ging, zwar war er ſich keiner Schuld bewußt, aber
die Subordination ſteckte ihm, wie jedem Soldaten, in den Gliedern,
und Subordination iſt bekanntlich das unangenehme Gefühl, das
uns in der Nähe der Vorgeſetzten beſchleicht.

Leiſe öffnete er die Stubenthür und mit ſchüchterner Stimm
ſprach er: „Jch bitte, eintreten zu dürfen“.

„Kommen Sie her, Meyer“, redete ihn ſein Hauptmann an, der
in der Feldwebelſtube Unterſchriften erledigte, „hier iſt ein Einſchreibe
brief für Sie“, und als er den traurigen Ausdruck im Geſicht ſeines
Untergebenen bemerkte, ſetzte er wohlwollend hinzu „Na, Meyer,
laſſen Sie den Kopf nicht hängen, Sie werden es ſchon auch noch
lernen, und wenn Jhnen mal ein böſes Wort geſagt wird, ſo iſt das
ja nicht ſo ſchlimm gemeint. Paſſen Sie mal auf, es wird noch
alles gut werden, jedes will erſt erlernt ſein.“

Freudig bewegt ſtand er einen Augenblick ſpäter wieder auf dem
Korridor, die Worte ſeines Hauptmanns hatten ihm ſeinen Muth
zurückgegeben nur eins quälte ihn jetzt, das war der Brief ſeiner
Anna, den er in der Hand hielt. Was würde ſie ihm ſchreiben
Wenn ſie nun käme und dann erführe, daß der „Ball“ ſchon ge-
weſen ſei, würde ſie nicht glauben, daß er ſie zum Narren gehabt
hätte Würde ſie ihm nicht mit Recht zürnen

Endlich öffnete er den Brief und las:

Mein lieber Auguſt!
Ich kann nicht kommen. Weil meine Herrſchaft iſt krank.

Aber was iſt meine gute, gnädige Frau, die hat mir gegeben
für dich zehn Mark, daß du dich ſollſt gut amüſiren. Es werden
ſein da genug Mädchen auch ohne mich, mit denen du wirſt
können tanzen.

Mit 1000 Küſſe und Grüße
Deine Anna.

G gget Meyer die Stube wieder betrat, ſtrahlte er „über dem ganzen
eſichte“.

„Nun, Knabe, was haben Sie denn nun wieder fragte ihn ſein
Unteroffizier, „aus Jhnen kann ja kein Menſch klug werden, und
wenn er ſo alt wird wie Methuſalems Eſel.“

Mit den Fingerſpitzen ſeiner linken Hand fühlte Meyer die zwei
Fünfmarfkſcheine, die er in ſeiner Fauſt barg.

Herr Unteroffizier“, fragte er beſcheiden, „iſt nicht bald wieder
ein Rekrutenball

„Kerl, Sie ſind zu dumm“, erwiderte der Vorgeſetzte und
wandte ſich unwillig ab, aber heiter lächelnd ſah ihm Auguſt Meyer
nach. Diesmal hatte der Unteroffizier ſicher Unrecht, denn der Ge
danke, der dem Meyer bei dem Anblick der beiden blauen Scheine
gekommen war, war keineswegs dumm.
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bank zu demſelben Zinsfuß wie die Reichs und Staats
papiere zugelaſſen werden möchten. Gegenwärtig beträgt der
Lombardzinsfuß bei Verpfändung von Reichs und Staatspapieren

Proz. über den jeweiligen Diskontſatz, bei anderen Papieren
1 Proz. über letzteren Satz. Die Landſchaften verſprechen ſich
von der Gleichſtellung eine erhebliche Kursaufbeſſerung der
landſchaftlichen Pfandbriefe, alſo eine Verbeſſerung des land
ſchaftlichen Kredits, die namentlich im Hinblick auf eine etwaige
Konvertirung dem ſchuldneriſchen Grundbeſitze voll zu Gute
kommen würde. Zwiſchen der preußiſchen und der Reichs
regierung ſchweben der „Berl. Korreſp.“ zufolge Erwäg-
ungen, ob es möglich ſein wird, dem geäußerten Wunſche zu
entſprechen.

Preußiſcher Landtag
Herrenhaus.

14. Sitzung vom 15. Mai 1895, 12 Uhr.
Am Regierungstiſche: Fürſt v. Hohenlohe, Miquel.

Der Präſident, Fürſt zu Stolberg-Wernigerode,
theilte bei Eröffnung der Sitzung ein Schreiben des Staatsſekretärs
des Reichsamts des Jnnern, v. Boetticher, mit, nach welchem dem
Herrenhauſe 25 Einladungen zur Nord-Oſtſee-Kanal-Feier zugehen
werden außerdem ſtehen dem Hauſe 25 Plätze auf der in der Nähe
des Hauptfeſtaktes zu errichtenden Tribüne zur Verfügung.

gen wird das neu eingetretene Mitglied v. Elsholz-Plathen
vereidigt.

Dem Geſetzentwurf über die Vertretung des Geſammt-
ſynodalverbandes und der
verbände des Konſiſtorialbezirks Kaſſel wird un
verändert die Zuſtimmung gewährt. Nach Erledigung verſchiedener
Rechnungsſachen folgt die Berathung über den Antrag des Grafen
Mirbach, die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, ungeſäumt und
nachdrücklich alle diejenigen Schritte zu thun, welche Weint ſind, zu

einer internationalen Regelung der ährungsfrage mit dem Endziel eines internationalen
Bimetallismus zu führen.

Die Worte „mit dem Endziel eines internationalen Bimetallis-
mus“ beantragt Oberbürgermeiſter Becker zu ſtreichen.
Nach einer lebhaften Befürwortung des Antrags durch den Be

richterſtatter von Grafz führt Reichsbankpräfident Koch aus, man
möge doch nach der Erklärung des Reichskanzlers im Reichstage erſt
abwarten, was geſchehen werde. Der Antrag verlange, daß die Re
gierung plötzlich ihre Haltung völlig ändern ſolle. Das könne ſie
aber nicht. Genügende Gründe für Aufhebung der Goldwährungſeien nicht angeführt. Dagegen ſei eine ſtabile Währung ein außer

ordentlicher Schatz. Auch ſei gar keine Ausſicht auf Einführung
eines internationalen Bimetallismus. Ueberhaupt ſei die geſetzliche
Feſtſetzung einer Relation des Geldes zum Silber nicht möglich.
Sollte aber einmal die Doppelwährung eingeführt werden, ſo werde
eine ſchwere Kriſis herbeigeführt werden.

Graf Mirbach führt aus das Centrum habe ſich gleichfalls
ſeinem Antrage angeſchloſſen und verdanke ſeine ausſchlaggebende
Stellung weſentlich ſeiner richtigen Beurtheilung der wirthſchaftlichen
Fragen. Unſer Antrag ſoll der Regierung eine Kompelle geben,
internationale Vereinbarungen darüber herbeizuführen. Man wirft
den landwirthſchaftlichen Vereinen welche ſich mit der Währungs-
frage beſchäftigt haben, Unkenntniß derſelben vor. Als ob der Beſitz
eines Landguts Unkenntniß und Unfähigkeit beweiſt! Unſere
Landwirthe merken ſehr wohl, daß, ſobald der Rubelkurs
tief ſteht, wir einen großen ruſſiſchen Getreide Export
bekommen. Die Frage des Münzmetalls darf man nicht
allein vom nationalen Standpunkt aus beurtheilen allerdings
können wir jeder Zeit unſeren Metallbedarf decken. Aber keine Frage
iſt internationaler, als die Währungsfrage. Wenn man eine rüſtige
Sozialpolitik treiben will, ſo ſoll man bedenken, daß die 42 v. H
unſerer Bevölkerung, welche Landleute ſind, hinter meinem Antrag
ſtehen. Die Währungsfrage an ſich hat aber mit dem Zinsfuß gar
nichts zu thun. Ein Vorkämpfer der Goldwährung, Ruſſel, hat als
ſein Jdeal in der Währungsfrage hingeſtellt: langſam ſinkende
Preiſe. Wann ſoll aber einmal das Sinken der Preiſe auf-
hören Ein Kampf zwiſchen der Regierung und
unſerer Landwirthſchaft kann weder der erſteren noch
der letzteren erwünſcht ſein. Wir haben Vertrauen zur Regierung,
aber ſeit dem Beſchluß des Reichstags ſind drei Monate vergangen,
ohne daß etwas geſchehen iſt. Wer nur auf der Höhe der Großſtadt
lebt, ohne Zuſammenhang mit der ärmſten Bevölkerung auf dem
Lande, hat für meinen Antrag natürlich kein Verſtändniß. Wer
aber mit mir mitten unter der landwirthſchaftlichen Bevölkerung
ſteht, muß den dringenden Wunſch haben, daß das Herrenhaus der
Regierung ein Kompelle giebt, dieſe Frage weiter zu führen, und ich
bitte Sie daher um Annahme meines Antrags. (Lebhafter Beifall
rechts. Ziſchen links.)

Miniſterpräſident Reichskanzler Fürſt Hohenlohe Meine Herren,
der Antrag, der heute hier berathen wird, geht weſentlich weiter als
der, welcher im Reichstage eingebracht wurde, und auf den ich ſeiner
Zeit geantwortet habe.

Waährend die Antragſteller im Reichstage an die verbündeten Re
gierungen nur das Erſuchen gerichtet haben, dieſelben möchten bald
thunlich Einladungen zu einer Münzkonferenz ergehen laſſen, behufs
internationa'er Regelung der Währungsfrage, wird in dem gegen
wärtigen Antrage die Staatsregierung aufgefordert, den Reichs
kanzler zu erſuchen, ungeſäumt Schritte zu thun zu einer inter
nationalen Regelung der Währungsfrage mit dem Endziel eines
internationalen Bimetallismus. Das iſt ganz etwas anderes als der
Antrag im Reichstag. Ueber dieſen Antrag hat ſich das preußiſche
Staatsminiſterium noch nicht ſchlüſſig gemacht und auch noch nicht
ſchlüſſig machen können. ch bin daher zur Zeit nicht in der Lage,
eine Erklärung darüber abzugeben. Dagegen halte ich insbeſondere
n den leiſen Vorwürfen, die uns von Seiten des Herrn

zorredners gemacht worden ſind, feſt an der Erklärung, die damals
auf den erſten Antrag im Reichstag von mir ertheilt wurde, und ich
erkenne nach wie vor an, daß die ſeit etwa 20 Jahren fortgeſchrittene
Entwerthung des Silbers wirthſchaftliche Nachtheile in ſich ſchließt.

Dementſprechend habe ich bereits im Reichstag die Zuſicherung er
theilt, daß ich die Silberfrage im Verein mit den verbündeten Regierungen
einer weiteren Prüfung unterziehen und eventuell auch mit befreundeten
fremden Mächten zur Berathung gemeinſamer Maßregeln in Verhandlung
treten will. Sollen ſolche Verhandlungen indeß die Möglichkeit eines
ſachlichen Erfolges gewähren, ſo muß für dieſelben ſchon vorher eine
allgemeine Grundlage gewonnen ſein. Der internatiovale Charakter
der Silberfrage, den Herr Graf v. Mirbach in ſeiner Rede beſonders
hervorgehoben hat, und die Erwägung, daß dementſprechend nur ein
weitgehendes internationales Einverſtändniß geeignet erſcheint, dieſe
Frage der Löſung näher zu bringen, laſſen es mir zur Zeit nicht
thunlich erſcheinen, über Inhalt und Ziel ſolcher Verhandlungen
weitere Erklärungen abzugeben. Sobald mir die zuſtimmenden Ant-
worten und etwaigen Vorſchläge ſämmtlicher verbündeter Regier-
ungen zugegangen ſein werden, will ich nicht ſäumen, den erneuten
Kerſuch eines internationalen Meinungsaustauſches anzuregen.

Unter dieſen Umſtänden kann ich dem Hohen Hauſe nur rathen,
dem Antrag beizuſtimmen, der die Streichung der Worte „init dem
Endziel eines internationalen Bimetallismus“ bezweckt. Eine ſolche
ſcharfe Direktive, wie ſie in dieſen Worten liegt, kann nur der
weiteren Entwickelung der Frage nachtheilig werden, weil ſie Ent
ſchließungen vorgreift, die durch von uns unabhängige Vorausſetzungen
eſtimmt werden.

Oberbürgermeiſter BVecker-Köln Ich bin nicht der Ueberzeugung
eworden, daß mit dieſem Mittel Jhnen geholfen werden kann.
denn die Getreidepreiſe etwas beſſere werden, und das wird in

e Zeit geſchehen, dann wird dieſe Frage viel an Jntenſität
ren.
Damit ſchließt die Diskuſſion.
In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Becker mit 72

gegen 48 Stimmen abgelehnt der Antrag des Grafen Mirbach wird
anter lebhaftem Beifall unverändert angenommen.

Schluß gegen 37 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. (Ge
richtskoſtengeſetz, Gebührenordnung für Notare, Antrag des Grafen
re h auf Abänderung des Jagdpolizeigeſetzes, kleinere

orlagen.

Perſonalnachrichten.
Der in die Oberpfarrſtelle zu Zahna berufene bisherige Super

intendent Vogel in Weißenfels iſt zum Superintendenten der
Diözeſe Zahna, Regierungsbezirk Merſeburg, beſtellt worden. Der
Kreis-Wundarzt Dr. Weinreich in Weißenfels iſt aus dem Kreiſe

in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Merſeburg verſetzt
worden.

Theater und Muſik.
Dresden, 16. Mai. Das geſtern im Hoftheater zum erſten

Mal aufgeführte, in fünffüßigen Jamben geſchriebene Drama „Des
onnenreiches Untergang“ von Wolfgang Kirchbach

behandelt die Vernichtung des Jndianerſtaats Peru mit ſeiner hoch-
entwickelten Kultur durch die ſpaniſchen Abenteurer unter Pizarro.
Das Stück zeichnet wirkſam die verhängnißvolle Goldgier der Spanier
und feſſelt durch beregte Handlung und ſcharfe Charakteriſtik. Das
Werk, das ſich ein „Kulturdrama“ nennt, fand beifällige Aufnahme
faſt nach jedem Aktſchluſſe wurde der Verfaſſer wiederholt gerufen.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 16. Mai 1895.
Aufgeboten: Der Kaufmann Emil Meyer, Zinksgartenſtraße 14

und Eliſe Leuſchner, Schimmelſtraßr 2. Der Poſtillon Otto Ober
beck, Halle a. S. und Marie Baeckmann, Holzhaus. Der Sattler
meiſter Otto Bunge, Löberitz und Bertha Möbius, Zörbig. Der
S Hermann Ungefroren, Ahlsdorf und Wilhelmine Wernicke,

ochſtedt.

Geboren: Dem BureauVorſteher Ewald Dietzſchold, Fritz
Reuterſtraße 6, ein Sohn Siegfried Ewald Ernſt. Dem Fabrik
arbeiter Otto Huth, Schloſſerſtraße 6, eine Tochter, Martha Roſa.
Dem Fabrikarbeiter Paul Dammköhler, Thorſtraße 33, ein Sohn,
Otto Paul, Dem Dachdecker Auguſt Berger, Feldſtraße 3, ein Sohn,
Rudolf Willy. Dem Maurer Hermann Schurig, Mühlberg 9, eine
Tochter, Amalie Roſa Anna.

Geſtorben: Erna Nietzſche, 51 Jahre, Wettinerſtraße 5. Der
Stellmacher Heinrich Lehmann, 76 Jahre, 3. Vereinsſtraße 3.
Des Kaufmann Paul Mußmann Sohn Fritz, 2 Monate, Kellner
ſtraße 1. Des Schloſſer Julius Lücke Ehefrau Bertha geb. Günther,
34 Jahre, Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Friederike Hartmann geb.
An 61 Jahre, Klinik. Der Arbeiter Karl Glockmann, 31 Jahre,

inik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein,

Meldungen vom 11. bis 14. Mai 1895.
Aufgeboten: Der Gärtnereibeſitzer F. W. K. E. Bachmann

und A. L. W. Maſch, hier und Halle a. S. Der Kupferſchmied J.
E. Kamm und A. M. H. A. Rößler, Halle a. S. und Lauchſtedt.
Der Handarbeiter W. F. Knorre und F. S. Blümner, Auguſtſtr. 48.

Eheſchließzung: Der Handarbeiter F. W. Bornack und W.
P. Föhre, Göttnitz und hier.

Geboren Dem Maurer F. W. Bernhardt eine Tochter, Eichen
dorffſtraße 4. Dem Maurer F. G. Friedrich ein Sohn, Reilſtr. 111.
Dem Zimmermann A. Keiling ein Sohn, Reilſtraße 102. Dem
Konditor W. L. A. Barth ein Sohn, Burgſtraße 51. Dem Zimmer
mann A. C. Perl eine Tochter, Triftſtraße 38. Eine unehel. Tochter,
Triftſtraße Ia. Dem Handarbeiter A. A. H. W. Küſtenbrück ein S.,
Auguſtſtraße 56.

Geſtorben: Der Fabrikarbeiter F. Leißling, 78 Jahre, Hohe
ſo r Des StadbahnStreckenarbeiter F. C. Kunze Sohn, Reil-
traße

Fremdenliſte.
Hotel Europa. Arzt Raſch und Frl. Tochter aus Berlin. Verſ.-Jnſpektor Heil

aus Elberfeld. Weinbergbeſitzer Pauli aus Ober-Jngelheim a. Rh. Frl. Rentiere Acker
mann aus Roſtock (Mecklenburg). Bergwerksdirektor Dietz aus Froſe. Landwirth Zacher
aus Benſta (Altmark). Kaufleute: Enger aus Magdeburg, D. Palm aus Elberfeld, Rohr
aus Eilenburg, Seligmann aus Heidelberg, Seldis und Roſenzweig, beide aus Berlin,
Heymann aus Wickrath, Salger aus Magdeburg, Schückner aus Nordhauſen, Huſter aus
Frankfurt a. M., Heyer aus Hamburg, Halfurt aus Gera (Reuß), Hauboſch aus Gießen,
Popper aus Hannover, Nürnberger aus Callmerode, Mickan aus Halle a. S., Köppen
aus Berlin.
ch

Veranrwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles Alfred Lebeling für Volktswirthſchaft; Ernft Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) und Dr. Walther Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm, 4--5 Uhr.

BERICHT DER ACADEMIE DE MEGECINE IN PARIS,

lpolkunu
M TöäRICE FOHLEMNMSAVRES MIMERAL- WVASSE R.

Die Resultate der kürzlich in Paris Statt
gefundenen Untersuchungen und der Bericht der
Académie de Médecine haben dem Apollinaris
Wasser den ERSTEN Platz unter ALLEN
untersuchten Wassern für REINHEIT und
VOLLSTANDIGE ABWVESENHEIT von
pathogenen Mikroben zugesprochen.“'

(6121]

Käuflich bei allen Mineralwasser-Händlern, ApothekKern, &c.

In dem Schaufenſter des bekannten Gummirwaarengeſchäfts von
Hugo Nehab, Gr. Ulrichſtraße 27, iſt ſeit einigen Tagen eine
Gummi-Tiſchdecke ausgeſtellt, wie wir ſie in ſolcher Farbenpracht
und in ſo getreuer Nachbildung einer Stoff-Tiſchdecke noch nicht
geſehen haben. Man glaubt eine golddurchwirkte, ſchwere, wollene
Decke vor ſich zu haben und muß ſtaunen, wie weit die Jnduſtrie
in dieſer Branche vorgeſchritten. Die Firma Hugo Nehab zeichnet
ſich ſtets dadurch aus, das Neueſte und Beſte in ihren Artikeln oft
zu ſtaunend billigen Preiſen zu bringen.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

Montag, den 20. Mai er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Fluchtlinienfeſtſetzung im ſüdlichen Bebauungsplan. 2. Wahl
von Sachverſtändigen zur Einſchätzung des Nutzungswerthes von
ſtädtiſchen Grundſtücken. 3. Annahme eines Legates gegen Ueber
nahme der Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes. 4. Vermiethung eines

an der Oleariusſtraße. 5. Einleitung einer Enteignung. 6.
è

7, Zuſtimmung zu einer Miethsermäßigung. 8. Verpachtung der
Gräben und auf Böſchungen. 9. Petition eines An

liegers am Moritzkirchhof. 10. Abkommen wegen Erbauung eines
Straßenkanals in der Merſeburgerſtraße.

Ge ſchloſſene Sitzung.
11. Definitive Anſtellung eines Polizeiſergeanten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Diättenberger.

Familien Nachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Oie Geburt eines kräftigen Knaben zeigen an
Theodor Preetzmann und Fran

Hedwig geb. Schwotschke.
Wanſen b. Gilgenburg, den 16. Mai 1895. [6090
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TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem,

aber ſchwerem Krankenlager unſere gute, ſorgſame Mutter,
Groß und Schwiegermutter, Schweſter und Tante, die

Wittwe Friederike Becker
geb. Mitschingr.

Dies allen lieben Freunden und Bekanuten, ſtatt be
Meldung, zur Nachricht mit der Bitte um ſtilles

eileid. 6118Halle a/S. u. Cönnern, den 16. Mai 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Gestern Abend 99, Uhr entschlief sanft nach
Kurzem Krankenlager mein geliebter Mann, der
Lebevolle Vater meiner Kinder, der Ritterguts-
und PFabrikbesitzer, Rittmeister a. D.

Acdlolph Rieler-
Merbitz, den 16. Mai 1895.

Auguste Bieler geb. Säuberlich.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 18. Mai 1895,

Nachm. 5 Uhr statt. [6097

Nach kurzem Krankenlager wurde uns
gestern Abend 9 Uhr unser hochverehrter
Chef, der Ritterguts- und Zuckerfabrikbesitzer,
Rittmeister a. D.

Herr Adolph Bieler
durch den Tod entrissen. Wir Alle betrauern
in dem so früh Verstorbenen ein leuchtendes
Vorbild von strengster Pfächterfüllung. Jedem
von uns war er ein liebevoller und gerechter
Herr. Sein Andenken wird in uns fortleben.

Merbitz, den 16. Mai 1895.
Die Beamten u. Arbeiter

der Zuckerfabrik und der Landwirthschaft
der Firma O. Bieler. [6098

Soaßlafdeden,
Daunendedßten

empfiehlt

im grosser Aus aalul

H. C. Weddy-Ponieke,
Leipzigerstrasse 6/7.

Hochzeitsgeschenke
[5480in unerreichter Auswahl.

C. F. Ritter, Halle a. S., Leipzigerstrasse 90,

v
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a 9wirkt staunenswerth! Es tödtet- wie Kein

zweites Mittel jederleiJnſekten und wird darum auch
in der ganzen Welt als einzig in ſeiner Art gerühmt und
geſucht. Seine Merkmale ſind: 1. die verſiegelte Flaſche

2. der Name „Zacherl“. [4613
bei den Herren: Jn Halle a. S. bei den Herren:In Halle a. S.

E. Walthers Nachkf.Helmbold Co.
A. W. Mädicke, Drog. Georg Zeising.Ernst Jentzseh. V. Zimke.
C. Kaiser, Drog. Th. Dolpmann,
P. Leonhardt. J. Kupker.Brehna: C. B. Kummer.

Giebichenſtein: Felix Sioli.
Gröbzig: C. H. Bessler.
Landsberg: Paul Weber.Ober-Röblingen: F. Reinbothe,

Schafſtädt: Dr. H. Block.

0. OssWwald.

F. A. Patz.
Hermann Quaritzseh.
A. Schlüter's Nachtl.
A. Steinbach, Adler-Drog.
Herm. Stitz Nacht.

Saison Conserven- Ausverkauf.
Extraſeine Erbsen (Kaiserschoten) 2 Pfd. Dose 1,40 statt. 1,55 Mk.

Junge feinste Erbsen 2 v v IJunge felne Erbsen 2 v 0.90 v 1190
Junge Frbsen 2 v 068 75Suppen- Erbsen 2 v 0,45 90580Schnitt- u. Brechbohnen 3 929 90enn 7 2 v 0.,40 0,45 nJunge Steinpälie 2 n 1.26 1.40Leipziger Allerlei 3 n 1,15 1,25Metzer Mirabellen 0,90 1,00Fernsprecher I 7 ör. Ulrichstr.e Gebr. Zorn

Gross herzogl. Sächs. Hoſlieſeranten. [6092
Empfehle täglich friſch meine rühm

lichſt bekannten Spezialitäten als

Schleſtſchen Streuſelkuchen

(wunderbar ſchmeckendes Tafelgebäck
Sr. Majeſtät),

Berliner Napfkuchen,
das feinſte Gebäck, welches überhaupt

exiſtirt, [6115
feinſten geriebenen Vapfkuchen

mit Vanilleguß,
Matzknehen nach Art der

DresdenerSahnenkuchen angefertigt,

M. Apfel-, Hohn- und
HMandelkuchen,

Chocolade-, Vanille- und
Macronenzwieback

ſowie eine große Auswahl geſchmackvoller

Gebäcke.
Sonntag früh von 5 Uhr an

speckkuchen.

Carl KochMerrenstrasse I.
I Fernſprecher 531.

Von mener e Sendung
empfeblen

junge Hamburger Güäünse und Kücken, Steyr. Poulets,
franz. oalarden, zarte Rehkenlen, Rücken u. Blätter.

Leinsten Taſelaufschnitt.
TVeht Prager und Westrfäl. BauerschinKen,

Ia. Braunschweiger Cervelatwurst à Pfd. 1.35 Mk.
feinste Dauerwaare.

VFraustädter und Frankfurter Brühwürstehen.
Hochfeine Mess ind Apfelsinen.

Blutorangen, frische Ananas, Waldmeister,
Malta-Kartofſeln, Mat jes-Heringe,

geräuch. Stör, Schleibücklinge, Kieler Flundern,
geräuch. FElbaale, W. Rhein- und Weserlachs.

FIöveneier à 15 Pfg.
Gemüse- und Früchte-Conserven

solange Vorrath billigst [6125

Jottel Prosſtousſti,

Neuer
(Senſationell

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Spielplan
Gallerie lebender
Meiſterwerke.Miß Oceana,

BravourEquilibriſtin auf dem hohen Steif
Draht. Die drei Geſchwiſter
Pontelli, Gymnaſtiker an den römiſchen

Ringen. r. Edgar Jones,Nigger-Clown und Jnſtrumentaliſt.
Herr Henry de Vry, Mimiker und
Charakteriſtiker. Fräulein Jenny
Liümd, Wiener Koſtüm Soubrette.Herr Karl Baron, Geſangs und
TanzHumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende II Uhr.

National- Theater.
Freitag, den 17. Mai

Zum letzten Male:

„Gebrüder Vock“,Lebensbild in 6 Bildern von LArronge.

Sonunabend, den 18. Mai
Gaſtſpiel

des Herrn Adolf schumacher.
Das Verſprechen hinterm Herd,
Singſpiel aus den öſterreichiſchen Mpen

in 2 Akten von Woher d Baumann.
Vorh er:

Ich heirathe meine Tohter
Luſtſpiel in 1 Akt von A.von Trockau. er

Bad Wittelkäind.
Morgen Sonnabend, Nachm. 4 Uhr

(bei günſtiger Witterung)

Groß. Militär-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Reg. Nr. 36. [6111
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Billets im Vorverkauf, 15 St. 3
ſind in den Cigarrenhandlungen der Herren
Stein brecher Jasper, Köhler
d Vötzsch, Mädicke,Saalſeld, LTiebau, Ranniſcheſtr. und
in Giebichenſtein bei Herrn Kaufmann

Reichardt zu haben.

Saalschlossbrauerei

(Giebichenstein).
Park u. Colonnaden sind

jeden Abend
elektrisch beleuehtet.

De Vry's

Gummi- Tischdecken,
Wachstuch-Tischdeckenm.

Gummi Schürzem
Gummi- Betteinlagen

kauft man am beſten
und billigſten im

Spezial Geſchäft von

Hugo Nehahb,
Gr. Ulrichſtr. 27.

S

Empfehle mein ſortirtes
Lager hochfeiner

Hapdsehn

eigener Fabrik.

Größte Auswahl in Neu-
heiten von [6114
Cravatten, Chemisettes,

Kragen, Manschetten, 2
G RHosenträgern etc. G
bei billigſter Preisſtellung.

Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24.

gut

Beeck,

m In der Domkiürche
Sonnabend, den 18. Mai 1895, Nachmittags 5 UhrKirohen-Gonoert

des hiesigen Domkirchen-Chors,
unter Leitung des Musiklehrers u. Domkantors Herrn Richard Knüpfer,

sowie unter gütiger Mitwirkung
der Concertsängerin Fräulein Gabriele Schieſfer von hier, Sopran,des Opernsängers u. Bassisten v. Leipziger Stadttheater Herrn Paul Knüpfer,
des Opernsängers und I. Tenoristen vom Leipziger Stadttheater Herrn MerkKel,des Herrn stud. chew. Köthner von hier, Violine, sowie des Domorganisten
Herrn Schröter und des Lehrers Herrn Schröter, Orgol. [6089

PROGRAMMI.1. Puge v. Seb. Bach f. Orgel, Hr. Schröter. 7. Jauchzet dem Herrn v. Mendelssohn,
2. Miserere V. Allegri, 9stimmiger Chor. Chor u. 8 Solostimwen.

8. Mein gläubiges Herze, Arie f. S3. Arie k. Bass aus dem Requiem V. Verdi, r s en Venieler, opren
Herr P. Knüpfer. 9. Largo v. Händel f. Violine u. Orgel,

4. Adagio v. Beethoven für Violine u. Orgel, Ferr Köthner,
Herr Köthner. 10. a. Ergebung Geistl. Lied f. Bass V.

5. Sei getreu bis in den Tod, Arie f. Tenor Schlemüller.
a. Paulus v. Mendelssohn, Hr. Merkel. b. Gebet v. Hüller, Herr P. Knüpfer.

6. Ich weiss, dass mein Erlöser lebt, östimm. n zu mir V. A. Becker,
hor v. M. Bach. stimm. Chor.her x m 12. Fantasie u. Fuge, vierhänd. f. Orgel v.

Hesse, die Herren Gebr. Schröter.
VBintritts Karten sind in d. Musikalienhandl. d. Herrn Hothanm,

Gr. Steinstr. 14, sowie bei d. Domkustos Herrn Schüler, Domplatz 3, zu haben.
Preise der Plätze Altarplatz 2 Mk. Schiff 1 Mk., Empore 0,50 Mk.
Programme mit Text à 10 Pfg. werden Vor Beginn des Concerts bei dem

Domkustos Herrn Schüler abgegeben.
m—ZDS=SJJ

frisch gestochener Spargel,
Rehwild, Hambg. Gänse, Enten, Kücken,

grosse springleb. Tafelkrebse,
Canarische u, IHalta-Kartoffeln, frische NMorcheln,

neue saure Gurken, delikate Natjes- Heringe.

Telephon Leipziger-a14. Sprengel Rink, strasse 2.

Leipzigerstr. 74,
Fabrit erſten Ranges für

Wagen und Wagentheile
empfiehlt alle Sorten Lnxus- und Wirthſchaftswagen in neueſten Formen, elegant
und dauerhaft bei billigſter Preisſtellung. 3085Am Reparaturen werden gut und billig ausgeführt. W

H. Langrook Nachf.,Jnhaber: C. Feistkorn, Eattlermeiſer.“

Kl. Sandberg 5, an der unteren Leipziger Straße,empfiehlt als Specialität nur ſelbſtgefertigte I- u. 2ſpänn.
ſchwarz lackirt, neuſtlberne undKutſch Geſchirre, ſilberplattirte Beſchläge i in allen

g Preislagen. Größtes Lager am Platze
T Kein Laden, daher anerkannt niedrige Preiſe! (6119
Mittwoch, den 22. Mai, Abends 8 Uhr

in den Kaisersälen (großer Saal)

Großer öffentlicher Vortrag
des Herrn W. Kaestner, Sömmerda, über das Thema:

„Von Weißeuburg nach Sedan, von Sedan nach Thionville“.

Eintrittskarten I. Platz 1 II. Platz 50 ſind an der Kaſſe und in den
Vorverkaufsſtellen Steinvrecher W Jasper und A. W. Hartmann

zu haben. elFrisch geschossenes Reh-Schwefel Birkentheerſeife n
iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut u erländer Mast-
unreinigteit. Serophein, Flechten, C rranzövisene Fomlargen,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ- Capaunen,
ſen. à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Albim Hentze
Schmeerstrasse 24.

Brathähnchen, Möven-
Eier à 15 Pfg.,

lebende grosse Taſel-
Krebse,rrische SalatgurkKen,

h x m mitm reiſen Vrüchtene Lager ll. Reparatur- neue Sommer Maita-Kar-

W torelnWerkstatt neue un conservirte
Mat jes-Heringe,

6

9

4

m Schöning, e ſettesten geräuch. Rhein-

s

a

8

MechaniKer., und Weserlachs,ver Dachritzſtr. 1, I.
5467) Grosse delicate EIbaale,
Gen G seräuch. Seehasen, Stör-in er T. Heisch,Ein Reiſekoffer zu kaufen geſucht Speckſiundern, Büek-
100] Kloſterſtraße 13 p. Iinge,

777 einste Früchte- und Ge-Dom-Jugend-Verein. müse-Conserven (6066
zu sehr billigen Preisen ewpfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 7

Bettfedern
werden von Schmutz u. Motten ſauber ge

Sonntag, den 19. d. Mts. Abends

8 Uhr gedenkt der hieſige DomJugend-
Verein ſein VI. Jahresfeſt im Hotel
Zum Kronprinzen“, Kl. Llausſtraße, zu feiern. Die Herren Dom-
prediger haben Anſprachen gütigſt zuge-
ſagt. Außerdem werden Deklamationen
und Aufführungen abwechſeln. Alle
r nude und Bekaunte, beſonders die
Glieder unſerer Domgemeinde ſind zu
dieſer Feier herzlichſt eingeladen. [6123

Grosse Ulrichstrasse 28. Fernsprecher 193.
Der Vorstand. lreinigt. Wwe. ZöllIner, Kl. Sandberg 7.

Rotationsdruck und z Sein von Otto T h iele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 230 der Halleſchen Zeitung. 17. Mai 1895.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokaluachrichten vom 17. Mai,

Der Nachdruck unſerer Driginal-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Anwaltskammer im Oberlandesgerichtsbezirk
Naumburg hält ihre diesjährige Verſammlung am Sonnabend, den
8. Juni, Mittags 12 Uhr im Wintergarten hierſelbſt ab. Die vor
läufige Tagesordnung umfaßt den Jahresbericht des Vorſitzenden
den Bericht der Reviſoren über die Rechnung für das abgelaufene
Geſchäftsjahr und die Entlaſtung des Vorſtandes die Beſchlußfaſſung
über die der Hülfskaſſe für deutſche Rechtsanwälte zu Leipzig und
der Kaſſe des PenſionsVereins für Rechtsanwälte und Notare im
Bezirk des Oberlandesgerichtes Naumburg zu gewährenden Beihilfen,
endlich die Beſchlußfaſſung über den Ort der nächſtjährigen General-
verſammlung.

Die Einführung des Paſtors Heintke als Diakonus an
St. Ulrich wird am Sonntag nach Pfingſten, 9. Juni durch den
Superintendenten der Stadtephorie erfolgen. Damit erreicht die
Vaianz an der Ulrichskirche endlich ihr Ende. Der 1. September
1893 war der Todestag des Oberpredigers Sickel. Darauf wurde
die Oberpredigerſtelle ſo ſchnell wie möglich beſetzt, und der Ober
prediger am 29. April, der Oberdiakonus am 1. Juli 1894 eingeführt.
Die Vakanz des Diakonats wird alſo eine Dauer von mehr als elf
Monaten gehabt haben. Jm Jntereſſe der Gemeinde iſt zu wünſchen,
daß nun auf lange Zeit eine Vakanz nicht wieder eintritt.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn der geſtrigen Sitzung
wurde nochmals auf die für morgen, Sonnabend Nachmittag 4 Uhr
geplante Beſichtigung der HartmarmorFabrik, Mansfelderſtraße 30
hingewieſen, zu welcher die Theilnehmer ſich um die genannte Zeit
an der „Eisbörſe“ verſammeln. Weiter wurde mitgetheilt, daß in
der Sitzung am Donnerstag nach Pfingſten der Verkauf der dem
Verein gehörigen Mineralien erfolgen ſoll, unter denen ſich eine
größere Zahl beachtenswerther Stücke befinden. Für die nächſte
Sitzung kündigte dann Herr Privatdozent Dr. Brandes einen
Vortrag über Zwerg-Völker an. Den Hauptvortrag für den geſtrigen
Abend hatte Herr Dr. med. Lange übernommen, welcher feſſelnde
Reiſe- Erinnerungen von einem ſiebenwöchentlichen Aufenthalt in
Egypten bot, wobei beſonderes Gewicht auf die Darlegung aller den
Naturforſcher und den Arzt intereſſirenden Eigenthümlichkeiten jenes
Landes gelegt wurde, das in neuerer Zeit mit Recht zur Winterkur
von denen, welche das rauhe nordiſche Klima wegen ihrer leidenden
Geſundheit meiden müſſen, anderen früher bevorzugten ſüdlichen
Landſtrichen, ſo der Rivierra, den Inſeln des Mittelmeeres, ſowie
Madeira vorgezogen wird. Zahlenmäßig waren die Temperatur-
und Feuchtigkeits- Verhältniſſe der Luft in Kairo nach den Beobach
tungen der letzten Jahre dargelegt, auf die Bedeutung der Abkühlung
der Luft in der Nacht, auf die phyſiologiſche Einwirkung dieſer Er-
ſcheinungen auf den menſchlichen Körper hingewieſen, der dort ſo
energiſch und raſch durch Lungen und Haut das doch wegen der
Hitze in großer Menge eingenommene Waſſer ausſcheidet, daß Schweiß-

anfeuchtung des Unterzeuges und damit die Gefahr des Erkältens
geradezu ausgeſchloſſen iſt. Nach dem mit lebhaftem Dank aufge-
nommenen Vortrag, der des Ferneren auch das mineraliſche Leben,
die Bevölkerungsverhältniſſe Egyptens c. ſchilderte, entwickelte ſich
noch eine längere Beſprechung über den kleinen Wunderknaben Otto
Pöhler aus Braunſchweig, wobei auch verſchiedener anderer
„Wunderkinder“, ſo des berühmten Mathematikers Ganß, der
ſchon als Knabe von zwei Jahren ſein Rechentalent offenbarte und
der bereits in ihrer früheſten Jugend durch ein überaus auffälliges
Sprachtalent ausgezeichneten Tochter des Pädagogen Baſedow
gedacht wurde.

Vortrag. Am Mittwoch, 22. Mai, Abends 8 Uhr wird
in den „Kaiſerſälen“ hierſelbſt Herr W. Käſtner aus
Sömmerda einen Vortrag halten über „Die Schlachtfelder
von 1870 in ihrer heutigen Geſtalt. Von Weißen-
burg nach Sedan, von Sedan nach Thionville.“
Der Vortrag hat, wie uns verſichert wird, in militäriſchen und nicht
militäriſchen Kreiſen großes Aufſehen erregt und bringt eine Be-
ſchreibung jener ruhmreichen Gefilde wo deutſche Tapferkeit und
Stärke dereinſt den übermüthigen Franzmann bezwungen.

Domjnugendverein. Aus Anlaß des VI. Stiftungs-
feſtes des Jugend-Vereins der Domgemeinde zu
Halle veranſtaltet derſelbe am Sonntag, den 19. er. Abends 8 Uhr
im Hotel „Zum Kronprinzen“, kl. Klausſtraße, eine Feſtlichkeit, be
ſtehend in Anſprachen Deklamationen Muſik und TheaterAuf
führungen. In Anbetracht des ziemlich umfangreichen mannig-
faltigen Programms verſpricht der Abend ein ſehr genußreicher zu
werden. Freunde und Gönner des Vereins ſind willkommen.

Stolze-Feier. Aus Anlaß der Wiederkehr des Geburts
tages Wilhelm Stolze's (20. Mai 1798), des Erfinders der in
Preußen am weiteſten verbreiteten Kurzſchrift veranſtalten der
Stolzeſche Stenographen-Verein zu Halle und
der Kaufmänniſche Stenographen- Verein Stol-
zeang am nächſten Sonnabend, den 18. d. Mts., Abends 8
r im Saale des „Reichshofes“ gemeinſchaftlich eine Stolz e
eier.

Konzert in der Domkirche. Wir machen nochmals auf
das Morgen Sonnabend Nachm. 5 Uhr in der Donmekirche ſtatt
findende Konzert des Domkirchen-Chors aufmerkſam. Alles Nähere
ding im heutigen Inſeratentheil befindlichen Bekanntmachung
erſichtlich.

Aus dem Bureau des Nationaltheaters wird uns ge-
ſchtieben: Heute wird das komiſche Lebensbild Gebrüder Bock“
zum letzten Male gegeben, während morgen neu einſtudirt das ſo
überaus beliebte Singſpiel aus den öſterreichiſchen Alpen „Das

erſprechen hinter'm Herd“ von Alexander Baumann mit
Herrn Adolf Schumacher als Gaſt in Szene geht. Dazu ge
langt das Groß von Trockau'ſche Luſtſpiel „Jch heirathe
meine Tochter“ zur Aufführung. Zwiſchen beiden Stücken
findet ein größeres Konzert mit folgendem ſtatt1. Ouverture z. Oper „Die diebiſche Elſter“ von Roſſini. 2. Melodien
kranz aus Koſchat's Kompoſitionen von Seidenglanz. Das Konzert
wird ausgeführt von dem geſammten Orcheſterperſonal des Herrn
Stadtmuſikdirektor Friedemann.

T National-Theater. Es iſt ein ſchöner Zug, der im Ge
müth des deutſchen Volkes tief eingewurzelt iſt, das Alter zu ehren
und Pietät gegen das Vergangene zu wahren. Und dieſer Zug iſt
s auch wohl, der die Leitung des Nationaltheaters bewogen hat,
den Schwank „O, dieſe Männer“ von Julius Roſfen
aus ſeiner wohlverdienten Grabesruhe aufzurütteln und „neu herge-
äichtet im Lichte der Rampe dem Publikum vorzuführen. Es iſt
aes ein gewagtes Experiment, aber man muß es der Regie und den
vearſtellern laſſen ſie haben es verſtanden für die kurze Spanne
Zeit der Aufführung dem vermoderten Leichnam wenigſtens äußerlich
nen jugendlichen lebensfriſchen Anſtrich zu verleihen. Das bewies
die ausgelaſſene beifallsluſtige Stimmung des ſtark beſetzten Hauſes.

Wenn der Dichter ſein Stück „O, dieſe Frauen“ genannt
hätte, ſo wäre der Titel entſchieden weit berechtigter geweſen als der,
auf den es getauft iſt, denn die Frauen deſſelben heirathen ihre Männer,
führen ſie an der Naſe herum, bekehren ſie und ſchwingen mehr oder min
der kräftig den Pantoffel über ihre im Ganzen unſchuldvollen Häupter.
Leider hatte die Regie in der Beſetzung der köſtlichen Backfiſchrolle
der Franziska Morland einen argen Mißgriff gethan. Fräulein
Hofmann iſt eine ganz junge Anfängerin, wie ſchon einmal her
vorgehoben wurde, und es liegt ſicher nicht im Intereſſe des National-
theaters, wenn ſeine Bühne als Tummelplatz für Verſuchskaninchen
gebraucht wird. Die Palme des Abends wurde geſtern Abend in
der ſaiſonmäßigen Geſtalt eines Maiglöckchenſträußchens mit Recht
Frl. Würdig überreicht. Jhre Rolle war recht abgerundet und ganz
hübſch durchgearbeitet, ihr Spiel von geradezu eleganten Alluren.
Es iſt daher mit Freuden zu begrüßen, daß die Theaterleitung dieſer
Dame endlich den hervorragenden Platz im Enſemble angewieſen
hat, der ihr von Rechts wegen gebührt. Auf die Beſprechung der
übrigen Darſteller, die im Allgemeinen Befriedigendes boten, einzu

zgehen, haben wir keine J
Der Goldregen blüht! Unter all' den Zierſträuchern, die

im Frühling durch ihre Blüthenpracht das Auge erfreuen, nimmt
der Goldregen mit die erſte Stelle ein. Faſt überall findet man
den Strauch, in Gärten und Anlagen, trotzdem er zu den
giftigſten Gewächſen gehört. Blätter, Blüthen, Wurzeln, Zweige,
kurz alle ſeine Theile enthalten ein äußerſt ſcharfes ſicher
wirkendes Gift, ſodaß man beim Pflücken blühender Goldregen-
zweige äußerſte Vorſicht beobachten ſollte. Leider wird hierbei noch
viel geſündigt. Zahlreiche Vergiftungserſcheinungen bei Menſchen
und Thieren kommen zur Zeit der Goldregenblüthe vor, wie ärztliche
Beobachtungen dargethan haben, ohne daß die Betroffenen eine
Ahnung von der Urſache haben. Oft genug ſchon hat das Gift
tödlich gewirkt, wenn ärztliche Hilfe nicht ſofort zur Stelle war.

Goldene Hochzeit. Geſtern beging Herr Superintendent
a. D. Martius mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit.
Die Einſegnung des Jubelpaares, zu deſſen Ehrentag Kinder und
Kindeskinder ſich eingefunden und zahlreiche Glückwünſche und
prächtige Blumenſpenden von Freunden und Bekannten eingingen,
erfolgte geſtern Mittag in der Gertrauden-Kapelle durch Herrn Archi
diakonus Pfanne.

Zu einer rohen That ließ ſich geſtern Nachmittag der
Schuhmachergeſelle Knauth, Wilhelmſtraße 4, hinreißen. Er hatte
der Arbeiterfrau Henry von hier, welche in dem Grundſtücke Auf-
wartungen beſorgt, 5 4 geliehen und dieſen Betrag mit einer aller
dings recht ſpöttiſchen Bemerkung zurückerhalten. Aus Aerger darüber
warf er der Frau nach kurzem Hin und Herreden mehrere Gegen
ſtände, u. A. eine Fußbank, an den Kopf. Die letztere traf die auf
der Kellertreppe ſtehende Frau ſo unglücklich, daß ſie eine klaffende
Wunde ſowie eine Gehirnerſchütterung erlitt und in die Klinik auf-
genommen werden mußte.

Unfallschronik. Ein Geſelle des Fleiſchermeiſters V. in
der Bernburgerſtraße, Namens Uhlemann, verletzte ſich beim Aus-
ſchneiden von Schinken mit dem Meſſer ſchwer am rechten Kniege-
lenk. Er wurde in die Königliche Klinik aufgenommen Jn der
Braun kohlengrube „von Voß“ bei Teuchern wurde der Gruben-
arbeiter Hermann Schmidt daher von plötzlich niedergehenden
Erdmaſſen getroffen, erlitt dadurch ſchwere Verletzungen am linken
Unterſchenkel und mußte nach dem Krankenhauſe „Bergmannstroſt“
hierſelbſt gebracht werden.

Vermißt wird ſeit einigen Tagen der 13 jährige Schulknabe
Otto Laßky (Salzmann) aus Cröllwitz. Derſelbe hat ſich aus
ſeiner elterlichen Wohnung heimlich entfernt, als er merkte, daß er
ſeiner beſtändigen unerlaubten Schulverſäumniſſe wegen von der
Polizei zur Verantwortung gezogen werden ſollte. Der junge Burſche
iſt ungefähr 1,45 Meter groß und mit dunklem Rocke bekleidet. Er
hat große Fertigkeit im Schwindeln und andern dergleichen Unarten.
Sein Daſein wird er höchſt wahrſcheinlich durch Landſtreichen friſten.

Selbſtmord Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr verſtarb
plötzlich der Malergehülfe Wilhelm B. in der Wohnung des Kauf-
manns C., Niemeyerſtraße 3 nach Genuß von Karbolſäure. Ob
Selbſtmord oder ein unſeliges Verſehen vorliegt iſt noch nicht feſt
geſtellt worden.

Rekognoszirte Leiche. Die am 13. d. M. im Mühlgraben
angeſchwommene weibliche Leiche iſt heute als diejenige der am
1. März 1879 geborenen Eliſabeth Dennhardt aus
Naumburg rekognoszirt worden. Dieſelbe war bei einem Gärtner
in Halle a. S. als Lehrmädchen in Stellung und ſoll ſich nach deſſen
Angabe am 6. d. M. entfernt haben, nachdem ſie noch vorher in
einem Briefe ihren Eltern in Naumburg von ihrer ſelbſtmörderiſchen
Abſicht Kenntniß gegeben hatte. Selbſtmord iſt mithin unzweifelhaft.
Als Motiv der unſeligen That wird von den Eltern Schwermuth
infolge zeitweiſer Schwachſinnigkeit angenommen.

Bewegung der Vevölkernng zu Halle a. S.
im April 1895.

Zugezogen ſind 4556 Perſonen (gegen 3860 im Vorjahre) und
zwar 2525 männliche und 2031 weibliche; Abgezogen ſind 2714
Perſonen (gegen 3036 im Vorjahre), und zwar 1514 männliche und
1200 weibliche.

Es waren: a) von den von denZugezogenen Abgezogenenevangeliſchen Glaubens 4098 Perſonen 2427 Perſonen

katholiſchen 7 978 216jüdiſchen e 36 17Diſſtdenten 44 54Gebürtig waren:
aus der Provinz Sachſen 2348 1877

(darunter 503 aus (darunter 395 aus
Halle a. S.) Halle a. S.)

1553 Perſonen 827 Perſonen

3 222I 500r 209441 35

dem übrigen Preußen
Königreich Sachſen
übrigen Deutſchland

Oeſterreich.

Rußland 19 8den übrigen Ländern und ohne

Angabe 5 86Jhren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen:
Königreich Preußen 3559 Perſonen Perſonen

S

Königreich Sachſen 9448 167Uebriges Deutſchland 447 192Deſterreich 87 88Rußland 26 11 xAmerika 11 9Uebriges Ausland. 72 44Unbekannt und Wanderſchaft. 36 159
Es befanden ſich:

a) unter den Zugez. unter den Ab ez.Dienſtboten 42m. 738 w. Perſ. 40m. 607 w. Perſ.
Arbeiter 117m; 98w. S89m. 82w.Gewerbegehülfen 814 Perſonen 714 Perſonen
Selbſtſt. Handels und
Gewerbetreibende 67 44Lehrer, Militairperſonen,

Gelehrte, Beamte 372 96Rentiers, Haus und

Grundbeſitzer 35 21In Berufsvorbereitung 707 304 vOhne Beruf und Berufs
angabe incl. Kranke 173 178Es betrug die Zahl:

1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 4152 (3970 im Vorj.),

2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren Wohnſitz
von Auswärts nach Halle verlegt haben 3252 (3188 im Vorj.),

3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 3741 (333 im Vorj.),

4. der Abmeldungen reſp. Familien, welche von Halle nach
Auswärts ihren Wohnſitz verlegt haben 2271 (2545 im Vorj.)Es haben im April 1895 e

Geburten: 307.
Sterbefälle: 193.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Rogate, den 19. Mai 1895, predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter. Mittags 12 Uhr Militär
gottesdienſt, Archidiak. Pfanne. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt,
Superint. D. Förſter. Nachm. 3 Uhr Verſammlung confirmirter
Töchter im Confirmanden Zimmer bei Demſelben. Kapelle dee
Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Zu St.
Ulrich: Vormittags 8 Uhr Cand. win. Kindervater. Vormittags
10 Uhr Oberprediger Wächtler. Vorm. 8,, Uhr Kindergottesdienſt
im Bürgerſchulſaal, Charlottenſtr., Oberdiakonus Richter. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche, Derſelbe. Nachm. 3 Uhr
Verſammlung konfirmirter Töchter, Oberprediger Wächtler.
Johanniskirche Vormittags 10 Uhr Paſtor Faßmer. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Städtiſche Siechen
Anſtalt: Vormittags 8 Uhr Paſtor Faßmer. Zu St. Moritz:
Vormittags 8 Uhr Cand. Keller. Vorm. 10 Uhr Diakonus NRietſch
mann. Nachm. 1/, Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Hoſpital
kirche: Vormittags 8 Uhr Paſtor Nietſchmann. Domkirche:
Vormittags 10 Uhr Dompvrediger Beelitz. Nachm. I Uhr Kinder
gottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Cand. Bäntſch. Zu
St. Laurentii Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nachm
2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Fordan. Abends 5 Uhr Vicar
Herrmann. Stephanuskirche: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger
Müller. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Paſtor Schröder
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Cand. Keller. Nachm. 5 Uhr
Diakonus Witte. Katholiſche Kirche Morgens 7 Uhr Früh-
meſſe; 8 Uhr Militärgottesdienſt; 9 Uhr Hochamt und Predigt.
Andme 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht. Abends 7 Uhr Mai-

ndacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags Vorm. 88, Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormitta.

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 4 Uhr liturg.
Gottesdienſt mit Anſprache. Jeden Sonntag Nachm. 5 Uhr und
jeden Donnerstag Abends 8 Uhr Oeffentl. Vortrag über die nahe
bevorſtehende Wiederkunft Jeſu Chriſti.

Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Cand. minist. Herrmann.
Vorm. 10 Uhr Superint. Bethge. Nachm. I Uhr Kindergottes
dienſt in Kröllwitz, Paſtor Künitz. Nachm. 2 Uhr Kindergottes
dienſt in der Kirche, Paſtor Meltzer. Amtswoche: Superint. Vethge.

Abends Verſammlung des Evang. Männer und Jünglings-
ſowie des Frauen und JungfrauenVereins in den Vereins

calen.
St. Norbertkirche in Giebichenſtein Vormittags 9 Uhr

Hochamt und Predigt Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Diemitz Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.

Verſammlung der konf. Jünglinge. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt.

Die Galerie lebender Bilder im Walhalla-
theater zu Halle.

Tadellos! Der neue Spielplan im Walhallatheater, welcher
geſtern angehoben hat, iſt einfach tadellos. Eine weniger durch ihre
Stimme als durch ihr chikes Auftreten, ihr ſympathiſches Geſichtchen
und ihre geſchmackvollen Koſtüme ſich auszeichnende Koſtümſoubrette,

die den an allerdings vornehmere Künſtlerſchaft erinnernden
Namen Jenny Lind führt der unverwüſtliche, durch
ſtets neue Kouplets und witzgeſpickte Soloſzenen erfreuende
Geſangshumoriſt Carl Baron die trefflichen Bravourgymnaſtiker
an den römiſchen Ringen Geſchwiſter Pontelli, von denen
das jüngſte Mitglied, ein Mädel von etwa 8 Jahren, ſchier Un
glaubliches leiſtete und das mittlere, ein junges 12 jähriges Dämlein,
auch als Equilibriſtin auf dem hochgeſpannten Drahtſeil ſtaunens-
werthe Uebungen executirte endlich Monſieur Jones als
excentriſcher Niggerclown und komiſcher Jnſtrumentaliſt ſie alle
ſind Spezialitäten allererſten Ranges und verdienen vollauf den
reichen Beifall, der ihnen geſtern von dem Publikum, das ſich aus
allen Schichten der Bevölkerung, auch der allerbeſten unſerer Stadt,
zuſammenſetzte, zu Theil wurde.

Aber was bedeuten all jene Darbietungen gegen die Gallerie
lebender Meiſterwerke, die ein ausg'zeichneter Arrangeur,
Herr Henry de Vry, welcher ſich übrigens auch als ein vor
trefflichek Verwandlungskünſtler und Charakteriſtiker erwies zur
Darſtellung brachte Die bekannteſten Werke der Bildhauer-
kunſt und Malerei werden hier durch ſchöne Frauengeſtalten
plaſtiſch und in den Farbentönen der Originale ver-
körpert und zwar in einer ſo künſtleriſchen Vollendung, daß die
Nachbildungen wie Originale wirken. Die Jlluſion wird überdies
noch bedeutend gehoben dadurch, daß die einzelnen Bilder innerhalb
eines mächtigen goldenen Rahmens ſich entrollen. Begleitet werden
ſie von ſtimmungsvoller Muſik, die P ahl und P. Linke komponirt
und zuſammengeſtellt haben, die Malereien im Hintergrunde der
Bilder hat der Kaiſerl. Hoftheatermaler Burghardt aus Wien ver
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fertigt, die Verwandlungsapparate ſind die eigene Erfindung des
Herrn de Vry. Derſelbe führte e Abend die aus 15 Bildern
beſtehende erſte Serie ſeiner Gemäldegalerie vor, der im Laufe
des Spielabſchnitts weitere Serien folgen werden. Wir ſahen in
ſchneller d v e an uns vorübereilen: „Die Himmelsgabe“
von G. v. Kaulbach, „Die Flötenſpielerin“ von Prof. Eberlein, „Die

Blinde“ von Profeſſor B. Piglhein, „Jdylle“ in zwei Bildern nach
„Die Venus von Milo“, „Die Auffindung des Moſes“ von

elaroche, die bezaubernd ſchöne „Pſyche am Waſſerſpiegel“ nach
Thumann, „O du himmelblauer See“ nach Defregger, das wonnige
„Gute Freunde“ von Piglhein, „Die Töchter des Scheik“ von
E. Kieſel, „Ariadne“ von Dannecker, das köſtliche „Ritter Georg
und der Drache“ von Wachsmuth und „Der Polarſtern“ von Falero,
für den ein prachtvoll geſtaltetes Modell gefunden war, wie
überhaupt die Körper und Geſichter der darſtellenden Damen
von ebenſo klaſſiſcher Schönheit wie bezaubernder jungfrä ulicher An
muth find. Die ſämmtlichen Bilder ſind mit Hingebung, Fleiß und
Mühe einſtudirt, und man muß der Direktion des Walhallatheaters
außerordentlich dankbar ſein, daß ſie Herrn Henry de Vry engagirt
hat. Derſelbe iſt in der Stellung lebender Bilder ein Meiſter, und
das haben auch ſchon Schöpfer hervorragender Bilder, die er auf
ſeinem äußerſt gewählten und reichhaltigen Repertoire hat, gern an
erkannt. Apr meiſten bleibt zu bewundern, wie er es fertig bringt,
die Bilder in den denkbar kürzeſten Pauſen aufeinander folgen zu
laſſen. Der von Henry de Vry ſelbſt erfundene und geſetzlich ge
ſchützte Apparat zur Stellung der Bilder iſt bei weitem kleiner, als
er dem Zuſchauer durch den Rahmen erſcheint. Der Apparat hat
die Eigenthümlichkeit, daß er tragbar und zuſammenlegbar iſt,
und auf dieſe Weiſe auf jeder, ſelbſt auf der kleinſten Bühne auf
geſtellt werden kann. Er beſteht aus einem feſtſtehenden mit Leitern
verſehenen Podium, an dem auch die ganze Beleuchtungsanlage
angebracht iſt. Zur Bedienung des Apparates ſind acht erprobte
Männer erforderlich, von denen jeder allabendlich ganz genau dieſelben
Funktionen zu verrichten hat. Drei Mann beſorgen die rapide
Verwandlung der dekorativen Hintergründe, zwei andere tragen die
zu den einzelnen Bildern nöthigen Requiſiten zu und weg, und die
übrigen drei Mann haben die Beleuchtung zu beſorgen, die, um die
Bilder ins rechte Licht zu ſetzen, einen Hauptfaktor bildet. Zu der
Felben ſteht Herrn de Vry ein Lichtmeer von einer Stärke bis zu
20 000 Kerzen zur Verfügung, die durch nach ſeinen eigenen Angaben
gefertigte Apparate geſchieht. Um den Rahmen der Bilder herum
ſind von vorn nicht ſichtbare Glühlampen in Stärke von 3000 Kerzen
angebracht. Ueber dem Rahmen befinden ſich Rieſenſcheinwerfer in
Stärke von je 6000 Kerzen, die die Hauptbeleuchtung in geſchickter
Weiſe ſo geben, daß übermäßige durch die Seitenbeleuchtung ent-
ſtehende Schatten vermieden werden. Die bei einigen Bildern ſich
nöthig machende Transparentbeleuchtung wird durch hinter dem
Proſpekt erhöht ſtehende große Reflektoren erzielt. Als Leiter des
Ganzen ſteht Henry de Vry ſelbſt am Apparat, hin und wieder
durch Zeichen und Winke angebend, ob das Licht ſtärker oder
ſchwächer, je nachdem es die Bilder verlangen, abzugeben iſt. Jm
Uebrigen geht Alles wie am Schnürchen. Jeder der mit außer-
ordentlicher Sicherheit den Apparat bedienenden Männer weiß genau,
was er im gegebenen Moment, und um Momente handelt es ſich
hier, zu thun hat. Die zur Stimmung der einzelnen Bilder nöthige
Muſik, die Henry de Vry für ſeine Zwecke eigens hat arrangiren
laſſen, iſt auf die Sekunde der Zeitdauer eines jeden Bildes ange-
paßt. Jntereſſant iſt es, zu ſehen, mit welcher Schnelligkeit die
Darſtellerinnen der Bilder ihre jeweilige Stellung im Bilde ein-
nehmen. Jn einem großen Mantel gehüllt, eilt die blond-
lockige Darſtellerin des reizenden Pſyche-Bildes herbei. Den Mantel
abwerfen, das Podium betreten, auf den künſtlichen Felsblock knieen
und im Moment mit dem nöthigen lieblichen Geſichtsausdruck un
beweglich in den Waſſerſpiegel ſchauen, iſt das Werk weniger Sekunden.
Mit derſelben Schnelligkeit, wie ſie gekommen, tritt ſie ab, wirft den
Mantel um und eilt in die nahe Garderobe, um den Darſtellern des
„himmelblauen Sees“ Platz zu machen. In dieſer Weiſe folgt infaſt lautloſer Stille der an der Jnſzeneſetzung betheiligten Perſonen
Bild auf Bild, während der Zuſchauer vorn oft der Meinung iſt,
daß das nächſte Bild immer ſchon fix und fertig auf einem Podium
ſteht und nur an die Gardine gerückt zu werden braucht, um nach
deren Aufziehen geſehen zu werden. Ebenſo wie die Darſtellerinnen
ausgeſucht ſchöne Geſtalten ſind, ſo iſt auch alles Material, was zur
Darſtellung der Bilder nothwendig iſt, beſter Art und ſolid an-
gefertigt. Ganz vorzüglich ſind auch die Dekorationen und Verſatz-
ſtücke hergeſtellt, die, wie in den Bildern „Pſyche am Waſſerſpiegel“,
„Himmelsgabe“, „die Blinde“, „die Tochter des Scheik“ und anderen,
eine prächtige Wirkung hervorrufen.

Das kunſterſtändige Publikum möge nicht verfehlen, ſich die
ausgezeichnete Gallerie anzuſehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

D. Wettin, 16. Mai. (Sängerfeſt.) Unter dem Vor-
ſitze des Herrn Bürgermeiſters Bachmann wurde von den Vertretern
der verſchiedenen hieſigen Geſangvereine ein Feſtausſchuß gebildet,
um am 21. Juli d. J. ein allgemeines Sängerfeſt zum Gemeinwohl
unſerer Stadt zu veranſtalten. Auch an auswärtige Geſangvereine
ſind Einladungen geſchickt worden und hofft man auf zahlreiche Be
theiligung. Das letzte Sängerfeſt wurde von den vereinigten Ge
ſangvereinen am 26. Juni 1887 abgehalten, woran ebenfalls aus
wärtige Vereine in größerer Zahl theilnahmen. Das Eintrittsgeld
iſt auf 50 Pfg. inkl. Ball feſtgeſetzt. Die Vereine, welche ſich am
Wettſingen betheiligen wollen, müſſen das Lied, mit dem ſie ſich an
dem Wettſingen betheiligen wollen, bereits bei der Anmeldung an

eben, damit es rechtzeitig auf das Programm geſetzt werden kann.
as Preisrichterkollegium wird von den Vertretern der angemeldeten

Geſangvereine aus ihrer Mitte gewählt werden.
Weißeufels, 17. Mai. (Der Thüringiſche Verband

der Fleiſcher-Jnnungen) hält Sonntag, den 19. Mai hier
ſeine Jahresverſammlung ab. Die Verhandlungen beginnen Nach
mittag 1 Uhr auf dem „Bade.“

88 Freyburg, 16. Mai. (Fiſchzucht. Greifbagger.)
Zur Hebung der Fiſcherei in der Unſtrut ſind in dieſem Jahre ſeitens
des FiſchereiVereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum
Anhalt an die hieſige Brutanſtalt 5000 Bachforellen, 15 000 Zander
Eier und 15000 kleine Aale aus der Kaiſerlichen Fiſchzucht Anſtalt
Hüningen (Elſaß) überwieſen worden die Aale wurden ſofort an
drei einzelnen Stauwerken zwiſchen Nebra und der Mündung in die
Unſtrut eingeſetzt. Zur Beſeitigung alter Buhnen und ſchwererer
Steine, welche der Schifffahrt bei niedrigerem Waſſerſtande oft die

rößten Hinderniſſe bereiten, iſt jetzt an Stelle der bisher verwendeten
Dampfbagger ein großer Greifbagger der erſte im diesſeitigen
Regierungsbezirk in Thätigkeit geſetzt worden. Das von der Kgl.
WaſſerbauInſpektion Naumburg während des Winters erbaute, mit
Dampffraft betriebene Werk, welches ununterbrochen mit Leichtigkeit
die ſywerſten Hinderniſſe aus dem Bett der Unſtrut entfernt, erregt
das Intereſſe weiter Kreiſe!

T Erfurt, 17. Mai. (Waſſermangel. Exploſion.)
m Rohrnetze der ſtädtiſchen Waſſerleitung hat ſich neuerdings wieder
aſſermangel eingeſtellt, der ſich unter Anderem in den Häuſern

des Trollberges fühlbar macht. Infolgedeſſen iſt am Dienstag das
Pumpwerk der Waſſerpumpſtation bei Möbisburg wieder in Thätig-
keit geſetzt worden. Geſtern Nachmittag in der fünften Stunde
hörten die Anwohner des Marktes in Ärnſtadt eine ſtarke Deto-
nation. Gleich darauf ertönte Feuerlärm. Die freiwillige, ſowie
die ſtädtiſche Feuerwehr waren prompt zur Stelle und entfalteten
am Keller des Müller und Fiedlerſchen Geſchäftshauſes ihre Thätig-
keit. 92 dieſem hatte ausgelaufener Spiritus Feuer gefangen, in
folgedeſſen ein etwa 700 Liter Spiritus haltendes Faß in Brand
gerieth. Die Flammen, welche gierig um ſich griffen, wurden da
durch erſtickt, daß die Feuerwehr ſchnell ſämmtliche Kellerlöcher
mittelſt Säcken und Aſche verſtopfte, ſo daß der Luftzutritt: abge
ſchnitten wurde. Nach etwa einer halben Stunde konnte jede weitere
Gefahr als beſeitigt angeſehen werden. Der Hausburſche, welcher
bei Licht im Keller beſchäftigt geweſen war, hat zum Glück nur
geringe Brandwunden davon getragen. Der den Geſchäſtsinhaber
erwachſene Schaden iſt ein ziemlich deträchtlicher.

Erfurt, 15. Mai. Eine merkwürdige Art, ſich
Verdienſt zu verſchaffen), hat hier ein Glaſer angewendet.
Seit längerer Zeit wurden nämlich in einem Reſtaurant die Glas-
fenſter der Abortanlagen eingeſchlagen. So oft auch der Reſtaurateur
die Scheiben ergänzen ließ, am andern Morgen fand er ſie ſtets in
Scherben. Da riß ihm endlich der Geduldsfaden und er ließ an die
Stelle des Glaſes Blechtafeln einſetzen, aber auch dieſe wurden
ler eege Geſtern endlich ertappte man den Zerſtörer in der

erſon eines hieſigen Glaſers, der über die Beweggründe zu ſeiner
Handlungsweiſe befragt, erklärte, er habe durch die Zerſtörung der
Scheiben Arkeit erhalten wollen. Der Thäter hat nämlich ſämmt-
liche in dem Reſtaurant vorkommende Glaſerarbeiten bisher beſorgt.
Damit iſt es nun natürlich vorbei; obendrein iſt die Sache beim Ge
richt anhängig gemacht.

Nordhauſen, 16. Mai. (Strafkammer. Froſt.)
Die hieſige Strafkammer verhandelte in ihrer geſtrigen Sitzung gegen
die beiden Schwindler, welche im März d. J. von Berlin nach Nord-

auſen gekommen waren und hier beim Einkauf von Kleinigkeiten ein
wanzigmarkſtück zweimal und einen Thaler einmal in Zahlung ge

geben und dieſe ſodann mit dem herauserhaltenen Kleingelde wieder
eingeſtrichen, ſchließlich aber gefaßt und ſicher geſetzt worden waren.
Der 23jährige, jetzt wegen Kuppelei ſteckbrieflich verfolgte und mehr
fach vorbeſtrafte Kellner Karl Harder wurde zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängniß und der 22 jährige Zimmergeſelle Robert
Schulz zu 4 Monaten er verurtheilt. Seit geſtern iſt
in unſerer Gegend nach den letzten heißen Tagen ein Wetterumſchlag
eingetreten, welcher Sturm, Regen und etwas Schnee und eine ſo
empfindliche Kälte gebracht hat, daß in mehreren tief liegenden
Strichen der goldenen Aue Kartoffeln, Bohnen und Erbſen durch
den Froſt empfindlichen Schaden erlitten haben.

Stendal, 17. Mai. Dankſchreiben des FürſtenBismarck) Die Schützengeſellſchaft hierſelbſt hatte bekanntlich

ihrem Ehrenmitgliede, dem Fürſten Bismarck, zum 80. Geburtstage
ein Glückwunſchſchreiben und als Ehrengabe ein kunſtvoll aus-
geführtes e überſandt, auf dem die Mitglieder der Gilde,
deren hiſtoriſche Scheiben und einige Baudenkmäler der Stadt
Stendal um das Bild des Altreichskanzlers gruppirt, dargeſtellt
waren. Von Friedrichsruh aus iſt als Dank für dieſe Aufmerkſam
keit nunmehr geſtern beim 1. Schützenvorſteher, Herrn Kaufmann
L. Voß, ein Schreiben folgenden Jnhalts eingegangen

Friedrichsruh, I. Mai 1895.
Für Jhre freundlichen Glückwünſche und das ſie begleitende

Geburtstagsgeſchenk bitte ich Sie meinen verbindlichſten Dank ent
gegenzunehmen.

v. Bismarck.
An die Schützengeſellſchaft zu Stendal.

Das Tableaux iſt, wie man hört, mit den anderen Ehrengaben
bereits nach Berlin abgegangen, wo es in der Ausſtellung im Konzert-
hauſe zunächſt einen Platz finden ſoll.

S Wittenberg, 17. Mai. (250 Reſerviſten) trafen
mittels Sonderzuges, von Berlin kommend, geſtern Nachmittag gegen
4 Uhr hier ein. Dieſelben wurden in der Friedericianum-Kaſerne
untergebracht.

Vienenburg, 15. Mai. (Schachtdurchſchla g.) Nach
einer Berechnung des Herrn Markſcheider Hübner in Halle a/S.
erfolgte am Sonntag auf dem hieſigen Kaliſalzbergwerke der Gewerk-
ſchaft Hercynia ein Durchſchlag des Schachtes II.

O Goslar, 17. Mai. Kaiſerhaus.) Ueber den Fortgang
der Arbeiten zur künſtleriſchen Ausſchmückung des Kaiſerhauſes in
Goslar wird berichtet: Profeſſor Wislicenus iſt zur Zeit an dem
letzten der größeren Gemälde der Weſtwand des Kaiſerſaales „Der
Reichstag zu Worms“ mit dem Maler Weinack beſchäftigt. Die
beiden vom Bildhauer Toberentz in Berlin modellirten ReiterStand-
bilder Kaiſer Wilhelm I. und Barbaroſſa die vor dem Kaiſerhauſe
Aufſtellung finden ſollen, ſind inzwiſchen in Guß gegeben worden.

m Kloſterlausnitz, 16. Mai. (Das neue Kurhaus),
welches von einem Geraer Konſortium hier erbaut und eingerichtet
iſt, ſoll Ende dieſes Monats dem Verkehr übergeben werden. Das
Kurhaus liegt direkt am Wald und enthält außer 15 Zimmern vier

roße Verkehrsräume und einen großen Saal mit Orcheſter für Ge
ellſchaften uſw., eine offene und geſchloſſene Veranda. An den
meiſten Zimmern angebrachte geräumige Balkons gewähren direkten
Blick auf den Wald und ermöglichen auch ſchwachen Patienten den
zeitweiſen kräftigenden Aufenthalt im Freien.

Jeua, 17. Mai. (Zur Reichstagswahl im 1. Wei-
mariſchen Wahlkreiſe) wird nachträglich noch bekannt, daß
Freiſinn und Sozialdemokratie zuſammen wohl 20 000 aufge
wendet haben. Um ſo ſchmerzlicher, zumal ſogar die Parteigewalti
gen, Richter, Singer und VBebel als Redner aufgetreten ſind, und ſich
vergeblich bemüht haben, wird der Verluſt des Wahlkreiſes empfun
den. Es iſt daher nicht zu verwundern, daß der Aerger über den
Sieg der Konſervativen ſich darin Luft macht, daß man ihnen Wahl
fälſchung vorwirft.

Meiningen, 17. Mai. (Werrabahn.) Jn der Ge-
neralverſammlung wurde mit 760 gegen 61 Stimmen Vertagung be-
ſchloſſen. Die nächſte Generalverſammlung ſoll am 20. Juni in Ko
burg abgehalten werden.

Eiſenach, 16. Mai. (Die Reuter- Villa in
Eiſenach), die der SchillerStiftung vermacht war, damit in
dieſem Hauſe womöglich ein Schriftſtellerheim etablirt werde, wird
dieſem Zweck wohl nicht zugeführt werden können. Einmal taugen
die Baulichkeiten in ihrer ganzen Anlage nicht zu einem hotelartig
einzurichtenden Aſyl, und ſodann iſt die Villa ſo baufällig, daß die
Schillerſtiftung der Koſten wegen, welche die nöthigen Reparaturen
ſicherlich beanſpruchen, froh ſein wird, wenn ſie ſich dieſes Danger
Geſchenkes entledigen kann. Dazu ſcheint jetzt Anlaß zu ſein. Das
Richard Wagner-Muſeum, das in dieſen Tagen von Herrn Geh.
Hofrath Kürſchner von Wien nach Eiſenach übergeführt wird, beab
ſichtigt für ſich die Villa zu übernehmen und ihre Schätze dort auf
zuſtellen, wo dieſelben dann neben der Hinterlaſſenſchaft Fritz Reuter's
gegen Entgelt zur Beſichtigung ausgeſtellt werden ſollen.

S Deſſau, 16. Mai. Kolonialverein.) Die Abtheilung
des deutſchen Kolonialvereins Deſſau, die gegenwärtig 77 Mitglieder
zählt, hatte geſtern Abend eine Generalverſammlung. Es wurde be
ſchloſſen, für die Folge zwangloſe Vereinigungen auf jeden zweiten
Montag des Monats Abends S Uhr im „Bahnhofshotel“ anzube
raumen und die Mitglieder davon durch gedruckte Karten zu benach
richtigen. Ferner ſoll in jedem Jahre mindeſtens ein Vortrag von
einem auswärtigen Herrn und ein Vortrag über den Fortſchritt der
Koloniſation aus der Mitte des Vereins heraus gehalten werden.
Zum Schluſſe wurden durch Zuruf ſämmtliche Vorſtandsmitglieder
wiedergewählt.

L Bernburg, 17. Mai. (Anhaltiſcher Kriegerver-
band. Jnſpizirung. Selbſt mord.) Der BezirkBernburg des Anhaltiſchen Kriegerverbandes hält Sonntag, 19. Mai,
im Schützenhauſe zu Güſten eine Delegirtenverſammlung ab.
Der Kommandeur der herzoglichen Jägerbrigade, Herr Major Schmidt
aus Deſſau, inſpizirt gegenwärtig die Jägerſtationen des hieſigen
Kreiſes. Ein früherer Bäckermeiſter hat ſich geſtern früh in ſeiner
Wohnung erhängt. Motiv des Selbſtmordes war eine langwierige
Krankheit, welche den Selbſtmörder ſchwermüthig gemacht hatte.

W Altenburg 16. Mai. (LLehrer-Kompagnie.) An
fang Juni wird hier eine aus Lehrern im Bereiche des ganzen
Der Armeekorps gebildete Lehrer- Kompagnie zuſammengezogen
werden.

Aus dem Jahresberichte
des Landwirthſchaftlichen Central Vereins

für die Provinz Sachſen e.
Wie wir aus dem ſoeben erſchienenen Jahresberichte

des tand wirthſchaftlichen Central-Vereins für
die Provinz Sachſen c. erſehen, hat das landwirthſchaft
liche Genoſſenſchaftsweſen auch in dem verfloſſenen Jahre einen
recht erheblichen Aufſchwung genommen. Gehörten doch dem Ver

bande der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften zur Zeit der Drug,
legung des Berichtes bereits die ſtattliche Anzahl von 202 Genoſſen
ſchaften mit ca. 10 000 Mitgliedern an, während am Schluſſe des
Jahres 1893 nur 165 Genoſſenſchaften mit ca. 7000 Mitgliedern zu
verzeichnen waren.

Nach dem Zwecke und der geſetzlichen Organiſation vertheilen
ſich die Genoſſenſchaften wie folgt

unbeſchr. beſchränkte mit
Haftpflicht Haftpflicht Nachſchußpflicht Summag

Molkerei Genoſſen

ſchaften 52 13 109Landw. Einkaufs

Vereine 1 52 1 54Darlehnskaſſen 2 31 s 33Schlachtviehverſicher

ungen 2 e 2CichorienDarren 1 S 1Obſtverwerthungs

enoſſenſchaften c 1 2 1CentralGenoſſenſch. S 1 S 1Genoſſenſchaftsbank S 1 S 14 141 14 2057Beſonders intereſſant iſt hierbei die ſo ſtark überwiegende Zahl
der Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht, die nebenbei be-
merkt eine Haftſumme von 6,75 Millionen Mark repräſentiren.

Wir ſind nun in der Lage, dieſen Angaben des Jahresberichtes
noch hinzufügen zu können, daß die obenangegebene Zahl der Ge
noſſenſchaften ſich bis heute noch um 4, nämlich um 3 ländliche
Spar und Darlehnskaſſen und 1 MolkereiGenoſſenſchaft vermehrt
r ſo daß heute 206 Genoſſenſchaften dem Ver-

ande der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften
angeſchloſſen ſind.

Auch der Errichtung von Müllerei- und Bäckerei-Ge-
noſſenſchaften iſt vorgearbeitet und ſteht zu hoffen, daß dieſe
Jnſtitute, welche in anderen Provinzen und Landestheilen bereits
ſegensreich arbeiten, auch bei uns Eingang finden werden.

Beſonders erfreulich iſt es, daß die ländlichen Spar und
Darlehnskaſſen auch in unſerer Provinz eine größere Verbreitung
gewinnen. Seit dem Jahre 1892 iſt die Zahl dieſer überaus wichtigen
Jnſtitute von 2 auf 36 gewachſen und allein im Verlauf des letzten
Vierteljahres ſind 19 neugegründet worden. Der Grund für dieſes
erfreuliche Zunehmen iſt einmal in der zur Anwendung gebrachten
Form der beſchränkten Haftpflicht, welche für unſere Provinz die
einzig richtige zu ſein ſcheint und ferner in der Möglichkeit der An-
lehnung an die Genoſſenſchaftsbank e. G. m. b. H. zu Halle a. S. zu
ſuchen, welch letztere als Geldausgleichſtelle ſtets bereit iſt, überflüſſige
Gelder der Einzelgenoſſenſchaften verzinslich aufzunehmen, beziehungs-
weiſe fehlende Gelder als Darlehen vorzuſchießen. Dieſelbe verfügt
zur Zeit auch ſchon über eine Haftſumme von ca. 1,25 Mill. Mark
und erzielte im vorigen Jahre, dem erſten vollen Geſchäftsjahre,
einen Umſatz von ca. 7 Millionen Mark.

Vermiſchtes.
„Frühlings Morgenluft Genieſungsverein“. Unter dieſem

etwas eigenartigen Titel iſt jüngſt in Bernſtadt (Schleſien) ein
Verein gegründet worden, der, abgeſehen von ſeinem Namen, ganz
geſunden Tendenzen huldigen ſoll. Bedenklich dabei iſt nur, daß
dieſe Vereinigung ihre Sitzungen des Abends in einem Lokale ab-
hält, anſtatt, wie aus der Deviſe zu ſchließen wäre, des Morgens in
der Frühe bei „Mutter Grün“. Vermuthlich dehnt jener Verein
ſeine Sitzungen bis in den frühen Morgen hinein aus, um dann
direkt ſeine Spaziergänge an dieſelben anzuſchließen. Jn dieſem
r e die Morgenluft in doppelter Beziehung von erwünſchter

irkung ſein.
Echt engliſch. Jm Lincolnſhire Royal Theater kam es während

der Aufführung einer tollen Poſſe „Robinſon Cruſoe“ zu einer ſehr
erregten Scene. Mr. Challis, der Komiker, legte nämlich ein Couplet
ein, in welchem die Polizei unſterblich lächerlich gemacht wurde. Das
Publikum klatſchte und klatſchte; der Sänger wollte noch eine Strophe
zugeben, da ſtand aber ein Polizei- Offizier in einer der erſten Bank
reihen auf und verbot dem Komiker das Weiterſingen. Ein Höllen-
lärm erhob ſich. „Singen! ſingen!“ ſchrie das Publikum,
„nieder mit der Polizei“. Verdutzt ſtand der Sänger
oben, als ihm aber das „Singen! Singen!“ immer
ſtürmiſcher entgegenſcholl, trat er achſelzuckend an die Rampe,
um zu ſingen. Der Polizei- Offizier drängte ſich nun
durch das Orcheſter und erkletterte, trotzdem die Orcheſtermitglieder
ihn zurückzuhalten verſuchten, die Bühne und verhaftete unter ohren-
betäubendem Gejohle und Gepfeife den Sänger. Da plötzlich tra
Challis Arm in Arm mit dem Polizei- Offizier vor und machte eii
beſchwichtigendes Zeichen gegen das Publikum, als ob er ſprechen
wollte Todtenſtille trat ein Challis aber ſprach „Gentlemen un
Ladies, pfeifen Sie nicht, ſondern klatſchen Sie, denn er hat ſeine
Sache brillant gemacht,“ zog dem Polizei-Offizier die Perrücke vom
Kopfe und das Publikum erkannte Fred Dewhirſt, den anderer
Komiker, ſeinen Liebling. Auch nur in England möglich!

Am Aushängekaſten des Standesamts zu Grafenſtadenf
(Elſaß) hängt augenblicklich ein Heirathsaufgebot, das mit rothen
und grünen Roſetten geſchmückt iſt. Das iſt nämlich ein alter Brauch,
wenn das Hochzeitspaar auffallend alt iſt. Jn dieſem Falle zählt
der Bräutigam 79, die Braut gar 80 Jahre.

Ein Löwenherz. Man ſchreibt aus Madrid Vor einigen
Wochen kam nach Madrid ein junger Jtaliener, der ſich Athos
di San Malato benennt und angeblich der beſte Degen- undd
Florettfechter der Welt ſein ſoll. Thatſächlich haben die tüchtigſten
hieſigen Fechtmeiſter, die ſich mit Signore Athos gemeſſen, anerkennen
müſſen, daß der Jtaliener ihnen allen überlegen ſei. Nur einen
Franzoſen, Monſieur Felix Lyon diplomé, membre correspondant
de Il'académie d'armes de Paris, ließ der Ruhm von San Malato
nicht ſchlafen, und deshalb veröffentlichte er gegen letzteren einen be-
leidigenden Brief in den hieſigen Journalen. San Malato forderte
ſeinen Beleidiger, und geſtern fand das Duell, wenn man die Be
gegnung zwiſchen dem Italiener und dem Franzoſen ſo bezeichnen
darf, ſtatt. Kaum hatte Monſieur Lyon den Ausfall des Signore
Athos beſtanden, als er ſich nicht mehr ſicher zu fühlen und vor der

egneriſchen Degenſpitze rückwärts auszuweichen begann. San
alato drang immer vorwärts. Da das corps-à-corps nicht geſtattet

war, ſo beſchloſſen die Zeugen, daß der Zweikampf in einem abge-
a Raume fortgeſetzt werden müſſe. Aber auch dort nahm

onſieur Lyon vor der Degenſpitze ſeines Gegners Reißaus. Als
der Italiener ihm nahe zuſetzte, fing Mr. Lyon an laut um Hülfe
zu ſchreien und erbärmlich zu we in en. Er flüchtete ſich zuletzt in
die Arme ſeiner verblüfften Zeugen und ſchluchzte, er wolle mit San
Malato nichts mehr zu ſchaffen haben, derſelbe habe verſucht, ihn in
die Bruſt zu ſtechen, was gar nicht menſchlich ſei. Die vier Zeugen
trauten ihren Ohren kaum. Seit Menſchengedenken dürfte ſich ein
ähnlicher Fall hier nicht ereignet haben. r. Lyon verließ den
Kampfplatz, nachdem ihn die vier Zeugen einen Feigling und
bärmlichen Kerl genannt hatten. Beſagte Zeugen unterſchreiben einer
in der heutigen Nummer des Blattes El Liberal erſchienenen Bericht
über die unerhörte Begebenheit.

Die kälteſte Stadt der Welt iſt nach Profeſſor Wild in
St. Petersburg Werchojansk in Sibirien. Der ruſſiſche Ge
lehrte, welcher ſich in der 109 Meter über dem Meeresſpiegel gele
Wer Stadt ein ganzes Jahr au'gehalten, iſt der Anſicht, daß die
älte vom Nordpol keine intenſivere ſein könne. Die von ihr

beobachtete Durchſchnittstemperatur von Werchojansk betrug im
Januar 53,1, im Februar 47,7, im April 15,8, im Ma

0,1, im Juni 9,6, im Juli 13,8, im Auguſt 6,4, in
September 1,6, im Oktober 20,2, im November 40,7 un
im Dezember 49,90 C. Vier Monate hindurch herrſcht mithit
eine Kälte von über 409 C.

Graf Leo Tolſtoi wird dieſen Sommer in einem ober
bayeriſchen Landaufenthalte zubringen, da ſeine Gattin durch de
Verluſt des jüngſten Sohnes in Folge der nervöſen Erſchütterunf
erkrankt iſt.

n S



it der Drud z J e äfta- e 5d2 Genoſſen Letzte Draht- und Feruſprech Nachrichten. London, 17. Mai. Einer TimesMeldung vom 16. Mai zu ſchäftsKonto ſind 20 000 Mr. abgeſchrieben worden und die Birdung
Sck w. n J folge fand eine Zuſammenkunft der Silberintereſſen- eines Special Reſervefonds von 10 000 Mk. iſt in Vorſchlag gebracht.i e des Verlin, 17. Mai. Der Kaiſer iſt heute früh 8 Uhr in ten ſtatt. 17 Staaten ſind vertreten. Die bisher gehaltenen An Ferner iſt, was außerordentlich anzuerkennen iſt und den ſozialen
iitgliedern zu beſtem Wohlſein in Prökelwitz eingetroffen. t be m 9 37 rege VBeſtrebungen unſerer Zeit entſpricht, die Anlage eines Penſtons undFrankfurt a. M., 17. Mai. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus ſprachen laſſen die Abſicht erkennen, in eine Aktion für die Silber Hilfsfonds geplant und ſind dafür als erſte Rathe 5000 Mk. eingeſtellt

lon vertheile Fran ur Mat. Vle II ran ſ. g. me e aus 3 J 9 e 05n aris, das Torpedoboot Nr. 20 ging geſtern Nachmittag nahe bei prägung außerhalb der gegenwärtigen politiſchen Parteigrenzen ein worden. Die Ausſichten für das Geſchäftsjahr 1895 ſind günſtige
lochefort unter. Von dem Torpedoboot 119 wurde ein Boot ins zutreten. ad r rn zu n Seghn erte e wir
u 9 J O e r C 4flicht Summg Brrr 1 gerettet x en London, 17. Mai. Wie die hieſigen Blätter melden, hat zwiſchen We Dre nie chäftsleben im allgemeinen eine geſteigerte, erfolg

1 Shuemes im Golf oh Wan W Swnd ſuhr, erkttt z Be der engliſchen und deutſchen Regierung ein Meinungsaustauſch, be De Die General Verſammlung der Donnersmark- Hütte
09 ſchädigungen. züglich der Münzreform ſtattgefunden. Die deutſche Regierung ſei Schleſten) genehmigte die Bilanz und die Vertheilung von 6 pCt.

e 0554 Wien, 17. Mai. Die Morgenblätter bedauern auf bereit, den Bimetalliſten bedeutende Conzeſſionen zu machen. Dividende 4373 23 e e
Lond 17. Mai. Di Ni fordert Reichsbanknebenſtelle. Am 1. Juni er. wird in Son der33 das Tiefſte den Rücktritt Kalnokys und betonen die während Ent ar ſt ſie die engliſche 4 4 erte hurg eine Reichsbanknebenſtelle eröffnet; die Reichsbe k

2 ſeiner Amtsthätigkeit der Friedensſache geleiſteten Dienſte. ab e de ns mm geſtern hier an die eng egierung ge fauft daher Wechſel auf genannten Platz, weiche nach dieſem Zeit
1 Wien, 17. Mai. Der Prinzregent Albrecht von Braunſchweig ß punkt verfallen, unter den bekannten Bedingungen an.

iſt geſtern Abend 9 Uhr abgereiſt und begiebt ſich nach Blankenburg

z. Auf ſeinen Wunſch unterblieb jede offizielle Verabſchiedun 3 j1 am Harz. Au j g. üclerderichte.Bahnhofe waren der deutſche Botſchafter Graf zu Eulenbur1 Am Ba 2 z g, Il 17. Maisrath Prinz zu Lichnowsky und der Militärattachee Graf Halle a. S., 17. Mai.1 der Botſchaftsrat
von Hülſen ſowie der Ehrendienſt anweſend. Der Botſchafter Graf n Rohzucker202 Eulenburg b te d ſ h 3 ſich ch Berli b Vermiſchte Nachrichten. In den erſten Tagen dieſer Woche war bei lebhafter Kaufluſt ein erneuter Preisauf
zu Eulenburg benutzte denſelben Zug, um na erlin zu be iviegende Zahl b 8 D G 3 beri 5 ſchlag zu verzeichnen, es folgte dann eine erhebliche Abſchwächung und wurden die Liniennebenbei b geben. er eſchäfts ericht er Haaſenſtein u. Vogler ermäßigt, jedoch auf Zurückhaltung der Fabriken ſtoßend. Erſt in den letzten Tagen kehrte

ti e Prag, 17. Mai. Nachdem heute Abend anläßlich des ſo Aktien Geſellſchaft über das Geſchäftsjahr 1894 liegt abgeſchloſſen das Vertrauen mehr zurück und ſind die höchſten Preiſe annähernd wieder erreicht. Umſatz
aherdert ſt S abgebrannten Feuerwerk r hsog eine tauſendköpſige per 31. Dezember 1894 vor. Derſelbe zeigt einen erfreulichen Auf 64000 Etr. Maffinirter ZuſterBahl erichtes enge unter Abſingen eines tſchechiſchen Agitationsliedes die ſchwung der Thätigkeit und eine entſprechende Zunahme des Rein rafſinteten gudern fand mr ein wafiges Seichäft ſiatt, weil Käufer ſich den er

ahl der Ge- 4 Jn raffinirten Zu ern far r zig w e den erz ländli traßen. Sie machte vor dem r ationaltheater mit gewinnes, 117 069 f. 90 Pfg. in 1894 gegen 68 898 Mk. 60 Pfg. höhten Forderungen gegenüber abwartend verhielten und die zweite Hand ihre früherenim 3 ländliche SlavaRufen Halt, desgleichen mit Pereat-Rufen vor der Polizei im Vorjahre. Sämmtliche Anſtalten ſind vollauf beſchäftigt geweſen billigen Abſchlüſſe theilweiſe realiſirte.

vermehrt irefti i izei zerff ie M n 5 ächtli ftid t direktion. Die Polizei zerſtreute die Menge, welche ſich darauf vor und der Umſatz iſt um ein Beträchtliches gegen das Vorjahr geſtiegen. Rohzucker ß
m Der dem deutſchen Kaſino wiederum ſammelte und Pereat-Rufe aus Das in ſtetem Aufſchwung befindliche Unternehmen hat nach Abzug Srauul. einſchl. RNend. 92 ausſhl. neu 11,20-1185.

en ſ ch af ten roi ſ. J z z S Kryſtall. 1 einſchl. über 99,59 alt 9 ausſchk. neu 10,69brachte. Abermals von der Polizei zerſtreut, zog die Menge vor den von vertragsmäßigen Tantièmen für die Angeſtellten und den Auf Kryſean. Ix acht über o bis 10,70; 'alt 10,20- 1060; ß
ck i Ge Staatsbahnhof, woſelbſt eine Fenſter cheibe durch einen Steinwurf ſichtsrath noch die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. gegen Korn 90 ausſchl. Nachprod. 7550 Rend. ausſchi. 7,0—8,20.

er gr ertrümmert wurde. Es wurde eine Verhaftung vorgenommen. 51 pCt. im Vorjahre in Vorſchlag bringen können. Auf das Ge Raffinirter Zucker:

en, daß dieſe n Naff. ff. ausſchl. Gem. Raff. I einſchl.heilen bereits S t l T n do. fein z l. 23,50 do. do. I m.Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. er 4 103,75 Erfurter Bant 41,100,00 arpener Bergbau 3 146,2. in ausſchl Aeren. Kuff. Orient- Anleihe II. 4 67,00 Gothaer Grund Creditbant 126,00 rtmann, Sächſ. MF. 7 17000 8 Melis fein ausſchl. Gent. m einſchſ. 22,59.

Spar und Conrsnotirungen g. e e I San t hre Verbreitung a o. Nicolai- lig do. do. 5,99 ibernia Shamrock. 4 149,70 Jate, i 1 2550.a We 8 uff. Boden Kredit 65 Lei Creditanſtalt 8 1199,50 ldebrandt Mühlen 15 160,50 G atent Würfel 25,50.S der Berliner Börſe J in z 108,25 un 199,00 cher t 0 11406 zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien 0,00--0,00. Bei Poſten aus
au e etzte i do. Eentr.-B.Pf. l. S. agdebg. Bankverein 100,80 do. St.-Pr. neue. 0 88 50 vnd für dieſe vom 17. Mai. Uhr Nachmittags Schwed. St. Anleihe 5 z d Privatbank J. 107,060 S Aſchersleben 10 154,70 E

7 do. do. 21 aklerbank a ette Dampfſchiſffahrt I 90,50 G 2ing gebrachten -Prenßiſche und deutſche Fonds do. Hyp.-Pfobr. 1879. 4 Meininger Hypothekenbank. 6 Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 103,0 B Börſe von Berlin vom 17. Mai.
re Provinz die do. do. 1878 4 1104,80 Mitteldeutſche Creditbant. 4 109,00 Lauchhammer conv. 51 120,50 G Jſchkeit der An Serbiſche Gold Pfobr. 5 84,60 Rationalbant f. Deutſchland 41/13750 Saurahntte 4137,90 Fondsbörſe. Die bei Beginn der Börfe kräftige Erholung inichkei S Deutſche Reichs Anleihe 106,90 G do. Rente 1884 2 69,75 Nordd. BankActien 146,75 G Leipziger Brauerei Niebeck. 10 102,50 Jtalienern wirkte anregend und befeſtigend auf die Tendenz im AllHalle a. S. zu do. do. 3 105,90 G do. do. 1885 5 Oeſterreich. Kredit 117 247,40 Leopoldshaller chem. Fabr. 31 90,19 Der Banke kt e zwar nicht einheitlich, d elatiiſt, überflüſſige do. do. 398,40 G Ungar. Gold Nente 1000 4 (102.75 Preuß. Boden Kredit 7 149,75 do. St.-Pr. 5 125,25 G gemeinen. er Ban enmar War zwar nich einheitli doch relativ
en, beziehungs- Preuß conſ. Staats Anl. (108492 do. do. 103,00 do. Centr.BodenKr. o 2öwe Co. s 399,00 leitende Werthe feſt. Jn ausgeſprochener Feſtigkeit war Gotthardt-
jeſelbe verfugt d z z do. do. 100 108,00 do. Hyp.V. (Spielh.). Luiſe Tiefbau conv. 366,00 G bahn auf Mehreinnahme von 150 000 Franks im April. Auch ſonſtigeu h o. e zuj,ſ10 do. E.G. A. 89. 1000 5 106,09 do. do. (Hübner) 5 118,60 G do. do. t. Pr. 7 Schweizerbahnen tendirten feſt. Prinz Heineichbahn lebhaft auf be5 Mill. Mark do. Staats Sch. Sch. 31 101,10 do. do. 109 5 1106,00 do. do. volle 55/5123,59 G Magdebg. BaudankAct. 2 S 9 9 v deGeſchäftsjahre, do. Prämien Anleihe r do. Gold Jnveſt.Anl. 4 i Realkredit Bank 547,90 Magdeburger Bergwert 12 langreiche Deckungen. WarſchauWiener höher auf Verkehrs

e e hen We c z 7 7 S x Wien vanel:: o e Herdegayn.: beſſerung. Jtalieniſche Bahnen zuſammenhängend mit derB. f. ausw. 20, deb 58, e 5 ſterroichi o oErfurter StadtAnleihe Eiſenbahn Stamm- u. Stamm- 2 Wſiſche Bank o ſag z Maler Wrede an 8300 6 Beſſerung italieniſcher Werthe, höher. Oeſterreichiſche Bahnen be
Halleſche do. v. 1886. lo2,30 G Prioritäts e Actien Schaffhauſ. Bank Verein. 6 137,10 Marienhütte b. Kotzenau I 69,0 hauptet. Von heimiſchen Bahnen Marienburger und Oſt-do. do. v. I892. 31, 102,35 G len. Schleſiſcher BankVerein 5 125,30 Menden Schwerte conv.. 0 51,.0 G reußen feſt, Mainzer anziehend. Aachen-Maſtricht gefragt.Magdeburger Stadt Anl. 3 102,20 Weimariſche Bank conv. G do St Pr 0 61 90 G p r 2 z ö )e 5 g gUnter dieſem e teee Dwidende ins h W. Wo Rorddeutſher Loyd. n 3 o Schifffahrtsaktien feſt auf Zeitungsmeldungen von weſentlicher ZuSchleſten) ein Weimar. Stadt Anl. v. 3 i nen Maſteiot o 390 Phönix B. Act. Lit. A. 6 Il4220 nahme des Auswandererverkehrs. Jm dontanaktienmarkt warenD Berliner t S,, IIs, o G enaurg- Sei 237 7 uduſtrie- Papiere do. abgeſt. 10 [156,0 G Eiſenaktien ſchwächer. Kohlenaktien ziemlich feſt. Fondsmarkt gutNamen, ganz do. e 31- 10 W J s 30 G Pluto, Bergwerk e 9 132,50 preishaltend Heimiſche Anlagen ſchwächer Canada-Pacific erholti 6 do. /2104,1 erſt. Blankenb. Eiſ. a 133,5 do. do. 5 136,20 eno. l Anläagen i vm Leicle W Kur U. Neumärkiſche. 3 u Ludwigsh. Bexbach. 92/3 s Dividende 1393. Pommn, Maſo. c 1 Bei Beginn der zweiten Börſenſtunde gute Haltung in Banken,

es Morgens in le n Nee Seeekrr Pugen Steete 1 Buc eree Sehnneeie :.2: (82 Steigerung in n ktelmeerbahn, Erholung in Eiſenaktien. Truſt
g 120, oſitzer Brauntohlen. 2122,75 it gedrückter Vexeit do. do. 31 102,80 Marienburg Mlawta 1 84,90 Anglo-Kont. Guano. 9 128,00 3 75 G Vynamit ge c.en r e r do. do. Si-ür. 5 1e225 ngalter godien eagt.- it Braun än. 12878 Produktenbörſe. Weſentliche Preisſteigerung in Amerika vers, um dann S 152 if üdb o 9190 W 480 Sächf. Thür. Braunk. 6 123,75 l g JS Oſtpreußiſche. 81. ſo o ſtpreußiſche Südbasn. Andalter Maſvinen. 23.20 do. St.Pr. 6 anlaßte Anfangs hieſige Getreideverkäufer zur Stellung höherera. Jn dieſem S Pommerſche 3 102,20 B do. do. St.-Pr. 4 90,10 Berl. Anh. Maſchinen 121,60 G S e 7 11560 G ahon erwünſchter S e. Saawahn e 5275 8 ertiner Vogbeaueret. 15700 Se nut St. tie 138760 Forderungen. Auf zu geringe Kaufluſt verflaute die Stimmung,

S Poſenſche, I G do. St.Pr. 118,00 do. Böhm. Brauh. 12 231.,25 do St.-pr.. (14 198 40 ſo daß Preiſe von Weizen und Roggen unter geſtrigen Stand
am es während ehe ine ſt 208 a v e d. Brauerei n Sawargtop werw n 7375 heruntergingen. Hafer büßte etwas ein. Rüböl war geſchäftslos.

l S e n n e J ſtri 8 5 Jzu einer ſehr e andſchaftl. gros vo G Serrabahn u 75,70 do. do. Scuitdeih. 265.90 G Stanint. Chem gar S 192 Spiritus ſtill, aber behauptet.
ich ein Couplet Schleſiſche, altlandſch. 1o1, s G Außig Teplitz abgeſt. 14,4 22 do. Union Gratweil 7223 Stollberger ZinkAct. 0 50,00 G W eizen: loco 142 162, Mai 150,25, Juli 151,75, Sept.
c do. neulandſchaftl. 3 102,20 Böhmiſche Nordbahn 7 do. Elektricit. W. 10 264,00 do do St.Pr. 5 128,30 J c 5ht wurde. Das Weſtpreußiſche z 1o0230 do. VWeſtdahn s do. Thoierg. Bangeſ. ſis7.10 Sudenburger Maſchinen (10 153, Tendenz verflaut. Roggen- loco: 129 136, Maich eine Strophe Kur u. Neumärkiſche 4 105,30 Buſchtiehrader Bayn La. B. Ioi Bismarckhütte 8 167,60 G Thüringer Saline 4 6 l 95.30 132, Juli 134,50, Sept. 136,25, Tendenz: ermattet. Hafer:
er erſten Bant S W ver 4 h r ruft Actien. h loco: 123--148, Mai 127,25, Juli 126,25, Sept. 124,50. Tendenz:S S reußiſe e m l r e e f iff e „5 5 ſo eu. Ein Höllen- z Sächſiſche 4 105,40 Zainau ger Seenn Vais. Zimm. 7 123.00 r i ruhig re r loco: J 2720 enden feſtz P ikum S Schleſiſche. 4 (105,40 ronpr. R. St. Sch. oncordia Bergwert 126.75 Witt Guß. G. 42 60 Rüböl loco: ar 2 ttober „IO, Lendenz: feſt.her e See e de es so Se iger Sapier ſigz Wurm- Revier Spiritus: (70er Waare): loco: 36,80, Mai 40,50, Juli

v b. Staats ente 0 3 5 eſterrerch. ordwe ahn nnenbaum 7, j J e cgen!“ immer Stagrs An 1886 z 97,50 do. B. (Elbethah 52 Deſſauer Gas Act. 10 196,75 Feier Maſchinen v 41,10, Auguſt 41,50, Sept. 41,90, Tendenz: feſt. (50er Waare:
di Rampe Söchſ. Staats-Anl. 1869.. 3 do. Südbahn 44,00 G Donnersmarckhütte conv. 6 132,60 okfo: m u P etroleum: loko 23,50.n t 4 do. StaatsRente 3 97,50 Jvangor Dombrowo Dortmund. Brgb. St.-Pr.te ſich Kursk Kiew.. do. Union St.Pr.. S 71,40r Ansländiſche Fondß. h l en WehhſelCourſe.r trat Warſchau Wiener 173 271,90 Eiſenh. Thale St.Pr. 69,50 Ba plötzlich tra Ergent. GoldAnleihe. 5 57,20 Gotthardbahn exel. 182,00 loether Maſch.Act. 7 127,25 G Privatdiscont I

und machte ein oo. innere do 41 45,59 Jtal. Meridionalbahn. 125,06 reund Maſch. cond. 245,00 G oob er ſprechen Buen.Aires GoldAnl. 5000 534,50 z Mittelmeerbahn. v 53 Gaggenauer Eiſenwerk 0 4100 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,95
i o Pr. Hur. do. tirte „00 tal. Plasz 100 L. 8 T. 77,25Gentlemen un a zu 14000 elſfenkirchen Bergwert. 6 16480 Je fo e. i 1nun er hat ſeine do. uniſiz. 4950 do. 4 do. Nordoſtbahn. 5,60 142,00 Glauziger Zuckerfabrik 6 103,50 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,55 ae Perrücke von Griech. Anleibe 1881 84. 6 37,10 do. Unionbahn. S lo6,g0 Greppiner Werte 3 87,75 8 Belg. Plät 100 Fr. 8 T. 95

t, den anderer do. tonſ. Goldrente Weſtſicilian. Bahn. 3 64,25 G S. W 233 Sr. 34, d M lAnleihe. 39, alleſche Maſchinen 50 ond. r. „40,5nöglich! ge- en t. 2 isvo: 2550 Steht conv. 9 113100 Paris 100 Fr. 10 T. 51,15rafenſtadenf Jtalieniſche Rente 59 5 88,10 Bank- Actien do. Brückend. conv. 71 125,90 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 167,50 als Besatz von Leib- und Bett-Wäsche, bester
18 mit rothen i mee be u. II.. a v ſwyr 2 e Er'satz Für Handstickerei bietet in reicher AuswahlMr. J h J ividende e M puein do. do. 1690. e. 69,60 Serg Mark. S. i. Elberj. 7 4273 Schluß -Courſe. neuer Muster zu sehr billigen Preisen die Stckerei-

h j. 2 5 „25 5 77em Sare za do. Staats Eiſend.Del. a per arg We 33.50 Tendenz: Manmufactur von [5472Norweg. Staats-Anl. 88 3 Börſen Handels Verein 8 115,10 G Reichsanleihe 98,40 Nationalbank f. Deutſchland 137,75Vor einigen Oeſterr. Gold-Rente 4 103,25 Sraunſchw. Hann. Hypoth. 52 26,30 Ital. Renten 88,00 Gotthardbaon. 184,40
der ſich Athos do. VapierRente. 41,100,20 Bremer Bank Markſt. 5 120,00 Ung. Goldrente 102,50 Marienburger e 84,40ſt Degen undd do. Silber-Rente Iöo, 20 Breslauer Disk. Bank 5 113,50 z. G Rufſ. Noten h 220,25 Oſtpreuß. Südbahn 91,25le ge c 4 Port. Staats-Anl. 88--89. 37,00 do. Wechſel Bant. 5 157 25 G (Convertirte Türken 26,30 Ruff. Süd Weſtbahn 7 7die tüchtigſten Röm. St.Ant. II. VIII. 4 8550 Darmſtädter Bant. 53 157,00 Buſchtierader 283, 10 WarſchauWien 265,00 Cſſen, anerkennen Kumän. fund. 5 I102,90 Defſauer Landesbank. 73 147,50 Elbethal e 145 75 Bochumer Gußſtabl 155,25 II 2 aſei N inen do. amort. 5 99,00 Deutſche Bank 8 101,90 Prinz HeinrichBahn 88,60 Dortm. Union St. Pr. 71,00el. (ur m a do. 1891. 4 88,50 do. Genoſſenſchaftsbank. 6 I118,00 Der andelsgeſellſchaft e 155 r ehe 1
correspon das uff. konſ. Anl. 1880er 4 162,20 do. thefkendantk. 7 129,00 Deu che nt es e 2 rpener Kohlen gn San Malato i. Gold -Rente 1883. 5 6 221,10 Dresdner Bank III 156,60 denn IIIIIIIIIIIIIIII 149 10 Halle da. S,, Gr. Steinstrasse 87.

teren einen be do. do. 1 e 4 à Dresdener San 5 160,90 Darmfſtädter Bank III 156 00 ordd. Llovd III 197,50Ralgto fo d te do. konſ. Eifenb. Anleihe 4 103,75 do. BankVerein e 5 115,00 Disc. Geſellſchaft III 221,10 Hamb. Packet IIIIIIIIIIIIIII 104,50
rdet
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San Bei der im hieſtgen Geſellſchaftsregiſter
Nr. 2 eingetragenen Zuckerfabrik Schaf
ſtedt A. Hochheim Comp. iſt
heute in Spalte 4 folgende Eintragung
bewirkt worden

Aus der Geſellſchaft ſind ausgeſchieden:
Gutsbeſitzer Ludwig Schimpr in

Groß -Gräfendorf und
RentierOttollochheim inSchaffſtedt.

Aufgenommen in die Geſellſchaft iſt
Gutsbeſitzer Hugo Schimpr zu

Groß-Gräfendorf.
Eingetragen zufolge Verfügung vom

7. Mai 1895. 6109Lauchſtedt, den 7. Mai 1895.
Königliches Amtsgericht.

An u. Verkänſe.

Ein Paar vornehme
Traßehner Schimmel

2
mit Faſauenſchweif, Stute und
Wallach, 170 em hoch, 6- u. 7jährig,
ſichere, ſchnelle, ausdauernde Wa-
geupferde, verkauft unter Garantie

X 3953 Bahnhofſtraße 12.
Zuchithbulle iſt zu verkaufen.6062 Klein-Kuael Nr.

etwas pflaſtermüde
X
x

Zappſtuken
X ohne Abzeichen, breit, 172 em hoch,
L zuefeſt t a re verkauft F

u vor eeignzug g 8954zur
Bahnhoſstrasse 12.

Pferdedünger
hat Fuhrenweiſe abzugeben

Böllbergermühle.

S eue und geſuchte
Stellen.

Ein in mittleren Jahren bende
lediges 8 [610Hofmeiſter od. Perwalter
wird auf ein Gut von ca. 450 Morgen
um 1. Juli event. auch ſofort geſucht.

fferten mit Gehaltsanſprüchen und ab-
ſchriftlichen Atteſten an die Exped. d. Ztg.
unter Z. 6107 erbeten.

Kuhfütterer,
mit guten Zeugniſſen, der melken kann,
per ſofort oder 1. Juni geſucht von
A. Reinicke, Sangerhaufen. [6080

Junger Mann, Anfang der 20er Jahre,
militärfrei, mit ſchöner flotter Handſchrift,
bis jetzt im Comptoir beſch., in ſämmt
lichen Comptoirarbeiten erfahren und ge
wiſſenh., ſucht zum 1. Juni od. Juli and.
Stellung, auch übernimmt ſelb. leichtere
Gartenarbeit nebenbei. Gefl. Off. bitte
unt. Z. 6079 i. d. Exp. d. Ztg. niederzul.

Auf ſofort ein
fleißiger, zuverläſſiger

Verwalter
mit guten Zeugniſſen geſucht. [6106

Rittergut Kranichborn
bei Großrudeſtedt.

Ein tüchtiger

5 Aufſeher
indet zum 1. Juli d. J. Stellung bei

Gt. Schreiber Sohn.
Nordhauſen. [6104

Eine tüchtige

Wirthſchafterin,
welche die Molkerei, Schweine und Feder
viehzucht gründlich verſteht, findet zum
1. Juli Stellung auf dem Rittergut

Eine im Kochen und der Milchwirth-
ſchaft erfahrene jüngere Mammsell wird
für 1. Juli er. auf ein Gut bei Eis-
leben geſucht. [6052Off. bitte an Wötel gold. Löwe in
Eisleben zu richten.
e]heec

Ein Anfang der Dreißiger ſtehendes,
gebildetes und geſundes [(6003

Fräulein
welches das Kochen, beſonders auch die
feinere Küche verſteht, auch ſonſt in allen
Zweigen eines beſſeren Haushaltes er-
fahren iſt, wird zum 1. Juni oder ſpäter
von einer alten Dame als Stütze geſucht.
Ein Mädchen ſteht ihr zur Seite.

Offerten mit Photographie und Zeug-
niſſen find an Frau B. Jüngken,
Weimar, BelvédèreAllee 4 zu ſenden.

WirthſchafterinGeſuch.

Eine in der feinen Küche und der
Landwirthſchaft erfahrene, nicht zu junge,
gut empfohlene erſte Wirthſchafterin
wird zum 15. Juni event. 1. Juli d. J.
auf dem Rittergute Wengelsdorf ge-ſucht. Einſendung der Seugniſſe er

wünſcht unter Adreſſe E. Z. Rittergut
Storcekwätz bei Delitzſch. [6071 Wengelsdor“ bei Corbetha. [6108

Mamſell
geſucht, welche in herrſchaftlicher Küche
und ländlichen Haushalt (ohne Molkerei)
perfect iſt. Gehalt 120 Thaler.
Dom. Amt Pretzſch a. Elbe (Bez. Halle).

Türcht. Land und Stadtwirth-
ſchafterin weißt nach Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Vermiethungen.

r TFiage, mitHeuricettenſtr. 1, Garten an der

Straße, zum 1. Okt. für 600 c. zu
vermiethen. Näheres Uleſtraße 8 I.

35 t 4 t.,Friedrichſtr. 34 S rart. t
1./10. 95 zu verm. Preis 650 Näh.
b. Hausmann. [6093

Sofort geſucht:
Herrsech. Wohnung von 7--8

Zimmern part. oder I. Etg., event. S
Wohnungen von 4--6 Zimmern, nahe
bei einander gelegen. Adreſſen er
beten „Stadt Hamburg.
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Buohdrucherei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
ewplichlt sich den

Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlobungs- und Vermählungs-Anzeigen, Trauerbriefen,!
sowie zur Ausführung aller geschäftlichen Drucksachen,
e wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts u. S. W. U. S. W.

r bei billigsten Preisen.
Ueber die Gewerken- Verſammlung der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden

Gewerkſchaft zu Eisleben am 13. d. M. in Eisleben bringen verſchiedene Zeitungen

die wunderharſten Legenden. 6001So ſoll angeblich hervorgehohen worden ſein (Saale-Zeitung) daß hier Ge
rüchte kolportirt würden, wonach Rothſchild ſich in den Beſitz der Mansfelder
Gewerkſchaft ſetzen wolle.

Ich kann nur erklären, daß der Name Rothſchild in der qu. Verſammlung,
wenigſtens offen, gar nicht genannt worden, und daß der hieſigen Verwaltung über
ſolche Jntentionen nicht das Mindeſte bekannt iſt.

Auch im Uebrigen ſind die div. Zeitungs-Notizen nicht richtig.
Von der Behauptung, daß die Mansfelder Gewerkſchaft am Rande der

Exiſtenz ſtehe iſt nirgends die Rede geweſen. Auf Interpellation eines der
Herren Gewerken iſt vielmehr nur hervorgehoben worden, daß trotz aller uner-
freulichen Finanzverhältniſſe zur Zeit keine Veranlaſſung vorliege, dergleichen Situ
ationen zur Geltung zu bringen.

Im Gegentheile erſcheine die momentan thatſächlich ſtattfindende Erhöhung
der Preiſe von Kupfer und Silber viel eher geeignet Hoffnung auf Beſſerung der
Verhältniſſe zu begründen.

Es iſt ferner hervorgehoben worden, daß es ſich zur Zeit nur darum handle,
diejenigen Betriebe einzuſtellen, wo der Metallgehalt bei jetzigen Preiſen von Kupfer
und Silber abſolut nicht ausreiche, die Koſten zu decken. Dementſprechend wäre
glücklicher Weiſe auch nur eine verhältnißmäßig geringe Entlaſſung von Arbeitern
erforderlich geweſen.

Die Gewerken- Verſammlung hat ſich auch von der Richtigkeit dieſer Auf
faſſung vollkommen überzeugt, und die Verwaltung iſt daher berechtigt, die ent
gegenſtehenden durch abſolut Nichts begründeten Auffaſſungen als mindeſtens ſehr
irrthümlich zurückzuweiſen.

Die Gewerkſchaft hält nach wie vor daran feſt, daß in erſter Linie die Wieder
herſtellung des Silber-Werthes dazu beitragen wird, auch die Zukunft des hieſigen
Bergbaues und die Exiſtenz zahlreicher ArbeiterMaſſen ſicher zu ſtellen. Deshalb
iſt es zweckmäß' g ganz energiſch gegen die einſeitige Goldwährung zu agitiren.

Eisleben, den 16. Mai 1895.
Der Ober-Berg- und Hütten- Director

L euschner,
Geheimer Bergrath,.

Nutzholz-Verkauf
in der Königlichen Oberförſterei Tornau.
Sonnabend, den 25. Mai 1895, von Vorm. 10 Uhr ab,
ſollen auf dem Eiſenhammer öffentlich verſteigert werden

Sch.-Bez. Tornau I, Durchforſtg. Jag. 5, Schlag 69 und Totl. 12 Eichen
m. 14 Fm., 530 Kiefern-Nutzſtang. III/IV. Kl. Sch.-Bez. Schwemſal, Schläge
50 u. 56: 30 Eichen m. 49 Fm. Sch.Bez. Tornau II, Schläge 87, 115, 120 A.
und Totl. 32 Eichen m. 46 Fm., 9 Rm. Nutzkloben, 45 Buchen m. 32 Fm.,
83 Kiefern m. 73 Fm., 3 Fichten m. 8 Fm., 5 Birken m. 3 Fm. Sch.-Bez. Grenz-
haus, Durchforſt. 92, Schläge 74 A., 111 u. Totl. 27 Eichen m. 45 Fm. Sch.-Bez.
Bauerhans, Durchforſt. 138, Schläge 120 B., 135, 139: 80 Eichen m. 80 Fm.,
5 Buchen m. 6 Fm., 3 Kiefern m. 4 Fm., ferner die früher aus dem diesjährigen
Einſchlage an O. Barth Veſenmühle verkauften Nutzſtämme u. zwar Sch.Bez.
Mauchhaus, Schlag 65: 60 Kiefern m. 64 Fm. Sch.-Bez. Tornau LII, Schlag 83
u. Totl.: 3 Buchen m. 4 Fm., 10 Kiefern m. 17 Fm. Sch.-Bez. Grenzhaus,
Totl. u. Schl. 74 A. 3 Kiefern m. 5 Fm. Sch.-Bez. Bauerhaus, Schlag 120 B.

1 Buche m. 2 Fm. [6105e Halte von Sonnabend, den 18. Mai,
mit einem friſchen Transport der [6102

e beſten belgiſchen
I Arbeitspferdezu ſoliden Preiſen unter bekannter Reellität im Gaſthof „Zum weißen ob

0Delitzſch zum Verkauf.

A. Albrecht, Creuma.
Eine wohlrenommirte Handelsmühle,

verbunden mit Landwirthſchaft im Kreis Erfurt, Bahn, Poſt- u. Telegraphen
ſtation, ſehr ſchön gelegen. ſoll wegen Krankheit des Beſitzers verkauft werden
5 Graupen und 4 Erbſenſchälgänge, ſowie 2 Schrotgänge, ausreichende Waſſerkraft,
elektriſche Beleuchtung. Der Mühlenbetrieb iſt noch ſehr ausdehnungsfähig und
eignet ſich zu jeder Fabrikanlage beſonders zum Mehlgeſchäft. 85 Morgen Land in
nächſter Rähe der Mühle im beſten Culturzuſtande und ſehr ertragreich. Häckſel
u. Dreſchmaſchine ſowie Kreisſäge durch Waſſerkraft. Gebäude gut. Inventar vollſtändig.
Gr. ßer Karpfenteich am Mühigraben im Winter ergiebige Eisnutzung. Mühle u. Land
zuſammen oder getrennt. Anzahlung nach Uebereinkunft. Gefl. Anfragen wolle man unt.
A. A. 4253 an Rud. Moſſe, Erfurt, Annoncen-Expedition, richten. [5512

Buchcdrucherei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt ihre reiche Auswahl von

Formularen
Amts- und Gemeinde-Vorsteher, Schiedsmänner,

Standesbeamte und Rechtsanwälte

FF und hittet bei Bedarf Preisliste zu verlangen.

er

e

Adoption!
Würde ein edeldenkender Edelmann

(Grundbesitzer) einen talentvollen
chriſtlichen Herrn konſervativer Geſinnung
an größere Entſchädigung adoptiren

riefe mit eingehender Darlegung der
Verhältniſſe
Z. 6116 an die Exp. der „Halleſchen

Zeitung.“ [6116
F euer-Versicherung.
Für Halle a. S. und Uwgegend wird

Agentur (mit der gleichzeitig ein
Incasso von mehreren 1000 Mark Prämie
mit überwiesen werden muss) von einem
tüchtigen, im Fach bereits erfahrenen,
cautionsfähigen Kaufmann gesueht.
Jetl. Off. unter H. 52611 an IIaasen-
stein Vogler, A.-G., Halle a. S.

Strengste Discretion verbleibt.

et se sc S S

S 2 S2* 2S 2 JS. 22Sebota marko.

Zeller

Magen
fropfen,

vortrefflich wirkend bei Krank S
heiten des Magens, ſind ein

i Unentbehrliches S
S altbekanntes

Haus u. Volksmittel
bei Appetitloſigkeit, Schwäche

des Magenus, übelriechendem
Athem, Blähnng, ſanrem Auf
ſtoßen, Kolik, Sodbrennen, über S
mäßiger Schleimproduction,
Gelbſucht, Ekel und Erbrechen,
Magenkrampf, Hartleibigkeit
oder Verſtopfung.

Auch bei Kopfſchmerz, falls er
I vom Magen herrührt, Ueberladen

des Magens mit Speiſen und
Getränken, Würmer-, Leber und
Hämorrhoidalleiden als heil-
j kräftiges Mittel erprobt.

Bei genannten Krankheiten
haben ſich die Mariazeller
Magen- Tropfen ſeit vielen
Jahren auf das Beſte bewährt,
was Hunderte von Zeugniſſen

I beſtätigen. Preis à Flaſche ſammt
Gebrauchsanweiſung 80 g.,

I Doppelflaſche Mk. 1.40. Central-
Verſand durch Apotheker Carl
Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutz
marke und Unterſchrift zu
beachten.

Die Mariazeller Magen-
Tropfen ſind echt zu haben in F

Halle a. S. in den Apoth.
Kronenapothek. am Ranniſchen S
Platz; Querfurt i. der Apoth.;
Schircuditz: Apoth. L. Hoff
J mann; Schkölen Apoth.
H. Wicke. [5471

z r r

American
Steam Laundry.

Wäscheannahmestellen be-
finden sich bei Herren 6094
Gust. Hildebrandt, Leipzigerstr. 65,
Rud. Nietschmann, Schmeerstr. 14.
Dampf-Wasch- u. Plätt Anstalt,
Geiststr. 21. Pernsprecher 719.

Meinen Mitmenſchen,
welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden theile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie
ich hiervon befreit wurde.

Paſtor a. D. Kypke in Schreiberhau
[5464(Rieſengebirge).

Weide für Füllen u. Jungvieh.

d 36 Mark,erſen 24
älber 16

nimmt auf Weide von 1. Mai bis November.
V. von Lafrert, Lieutenant.

Dammeretz, BVahnſtation Brahlſtorf,
Berlin- Hamburger Bahn. ([5701

und Bedingungen unter r

u. 8. W.

n

Otto Thiele

X X bei billigsten Preisen. X X
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

e

Buchdruckerei
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 37

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung
3 aller Kaufmännischen Drueoksachen

vie Mittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten
U. S. W.

GaſtwirthſchaftsVerp

fort zu verpachten. Näheres bei

Gebr. Friedmann,

Zu verkaufen:
1 Brown u. May'ſche 12pfdekr.

Cocomobile, 1Dreſchmaſchine,
Syſtem Nalder u. Nalder und erbitte
Anfragen unter Z. 6006 an die Exp.

d. Ztg. [6006Ein Paar ältere, aber ſehr gute

Wagenpferde,
Füchſe, ſtehen zum Verkauf für 1400

Mark bei [(6110Margarethe FülleZabitz bei Friedeburg a. Saale.

IEAIIe a. S., Marienſtraße 24. [6088

Die in dem Hauſe Bahnhofſtraße 26 e
beſtehende Gaſtwirthſchaft iſt per ſo

ſor alle Zeitungen und
e e a cTelephon 151.

50 000 I.aus Privathand möglichſt bald gegen
1. Sicherheit auszuleihen. Angebote
unt. H. F. 5153 bef. Kud. Mosse,
Halle a. S. [6096

Junger Mann findet mög
lichſt ſofort Stellung in einer Wein
handlung en gros en detail. Off.
sub A. b. 5151 bef. Rud. Mosse,
Halle a. S. [6095

e re h 5 Je

Sommer
(Mittelenvopüäische

Zeit.)

Abfahrt der Visenbahnzüge von
Bahnhof Halle a. S. nach

Thüringen: 3.04 V. 5.45 V. 7.30
(Sonntags bis Sulza). *7.55 V.
D. 9.59 V. *10.48 V. (n. München
über Zeitz und nach Stuttgart über
Würzburg). 10.58 V. v11.28 V.

1.10 N. 2.22 N. 5.39 N.
7.20 N. (bis Merseburg, nur Werktags).

*7. 41 N. (direkter Anschluss nach Mün-

chen über Zeitz). 11.7 Ab. fährt
bis Erfurt). D. 11.57 Abd.

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V.
7.44 V. *9.12 V. 11.12 V.

1.52 N. *5.31 N. 5.46 N.
*8.23 N. 8.47 N. (in Bitterfeld um-
steigen, von dort Schnellzug 1-3.)
D. 9.47 N.

Leipzig: 2.57 V. 4.33 V. 5.40 V.
6.49 V. *7.30 V. 7.46 V. 9.18 V.

10.22 V. -I0.44 V. 11.52 V.
1.43 N. 3.52 N. *5.17 N.

*5.35 N. 6.30 N. 7.13 N.8.42 N. 9.19 N. *11.5 N. 11.58 N.

Magdeburg: 12.22 V. 5.12 V. 7.17 V.
10.5 V. 11. V. (bis Cöthen).

*11.38 V. 1.32 N. 3.25 N.
5.53 N. *7.14 N. 8.45 N.
*10.44 N.

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.58 V.
(b. Sangerhausen). 9.14 V. *11 V.
1.40 N. (fährt b. Visleben). 2.20 N.
6.2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen).
*10.33 N. 11.30 N. (bis Eisleben).

Aschersleben Halberstaät- Grauhbof:
5.12 V. 7.57 V. 11.42 V. *1.30 N.
(nach Hannover über Hildesheim, An-
schluss nach Köln). 3.17 N. 6.25 N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.18
N. 6.23 N. 11.10 N.

2 MK.). Schnellzug mit I. III. Kl.

Giltig vom I. Mai
1895.

e PFahrplam-

Ankunft der Visenbahnzüge auf
Bahnhof IIalle a. S. von:

Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. (von
München über Zeitz). D. 4.22 V.

5.38 V. (von Merseburg nur Werk-
tags). 6.48 V. kommt von Erfurt).
*9.8 V. 10.37 V. 1.16 N.
2.11 N. 5.11 N. *5.26 N.
*8.19 N. (von München u. Stuttgart).

8.36 N. D. 9.43 N. 10.46 Ab
(Sonntags von Sulza).

Berlin: 2.59 V. 5.4 V. 7.38 V.
(von Bitterfeld). D. 9.54 V.
10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.
2.7 N. 5.24 N. *7.37 N.
9.4 N. 11.03 N. D. 11.53 N.

Leipzig: 12.11 V. 5.05 V. 5.34 V.
6.39 V. *7.11 V. 7.49 V.
9.49 V. 10.36 V. *11.35 V.
1.17 N. *1.27 N. 3.5 N. 4.28 N.

5.34 N. 6.15 N. *7.9 N.
7.33 N. 835 N. 9.31 N. *10.20 N.

*10.40 N.
Magdeburg: 2.44 V. 6.39 V. (v. Cöthen).

*7.26 V. 9.3 V. v. Cöthen).
10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. 3.39
N. *5. 13 N. 6.58 N. 9.12 N.
*10.59 N.

Nordhausen-Kassel: 6.36 V. (von Eis-
leben). 7. V. (v. Nordhauscn).
*7.20 V. 9.58 V. 12.32 N.
(von Sangerhausen). 1.22 N. 5.23
N. 7.35 N. (von Bisleben).
*8.16 N. 10.49 X.

Aschersleben-Halberstadt-Grauhoſ: 5.38
V. (v. Cönnern nur Werktags). 7.35V.
(v. Halberstadt). 10.14 V. 12.38 N.

5.7 N. *5. 32 N. (v. Köln u. Han-
nover über Hildesheim). 9.10 N.
11.51 N.

Sorau-Guben: 6.36 V. (von Torgau).
10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. kommt
v. Falkenberg). 7.21 N. 10.10 N.

Zeichen: D. bedeutet Durchgangsschnellzug I. a. II. KI., nur gegen Lösung
von Platzkarten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 Mk. über 150 km I. II. KI

f eBuchäruchere, Otto Thiele.

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

2

empfiehlt sich zur Anfertigung von n

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

für Prospecte, Preislistan, Broschüren u. S. W.
bei

W üusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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